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Abstract

Die vorliegende Arbeit stellt die Forschungsergebnisse aus der qualitativen Untersu­
chung zur Exploration nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit in der Domäne industri­
eller Metallberufe vor. Dabei wird der forschungsleitenden Fragestellung nachgegan­
gen, ob und wie sich nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln in der Domäne 
industrieller Metallberufe äußert und welche Nachhaltigkeitsbezüge sich auf der 
personenbezogenen und betrieblich-institutionellen Ebene von Facharbeit feststellen 
lassen. Für die theoretische Einbettung des Forschungsgegenstands erfolgt zunächst 
aufgrund des komplexen Beziehungsgeflechts berufsförmig organisierter Arbeit die 
deskriptive Aufarbeitung drei konzeptioneller Rahmungen – die gesellschaftlich-nor­
mative, die betrieblich-institutionelle und die berufspädagogisch-didaktische Rahmung 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit. Der durchgeführte Untersuchungsprozess fußt 
auf einem interdisziplinären Forschungsansatz, der gleichermaßen Theorien und An­
sätze der Berufs- und Nachhaltigkeitswissenschaften in sich vereint und in einem mul­
tiperspektivisch und triangulativ ausgerichteten Forschungsinstrumentarium zum 
Ausdruck kommt. Anhand durchgeführter Fallstudien in Unternehmen des verarbei­
tenden Gewerbes werden nachhaltigkeitsorientierte Strukturen und Aktivitäten in der 
Facharbeit und Arbeitswelt offengelegt sowie Anknüpfungspunkte und Handlungsan­
sätze einer nachhaltigkeitsorientierten Facharbeit beschrieben. Die durch Arbeitspro­
zessanalysen erschlossenen Kompetenzanforderungen für ein nachhaltigkeitsorien­
tiertes Berufshandeln werden im Anschluss mit der Entwicklung eines Kompetenz-
modells und der Darlegung domänenbezogener Kernkompetenzen für die Berufs-
bildungstheorie und -praxis zugänglich gemacht. Ausgehend von einer Modellbildung 
zur Charakterisierung nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit werden abschließend di­
daktisch-konzeptionelle Ansätze zur transformativen Gestaltung von Berufsbildungs­
prozessen sowie ordnungsmittelbezogene Modernisierungsvorschläge angeführt. Das 
Ziel der vorliegenden Arbeit besteht darin, einerseits einen empirisch fundierten The­
oriebeitrag zum Gegenstandsbereich nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit zu leisten 
und andererseits verwertungsorientierte Impulse zur Verankerung und Ausgestaltung 
einer domänenbezogenen Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) zu set­
zen.

Schlagworte: Berufsbildung, Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE), 
Berufswissenschaften, Facharbeit, gesellschaftliche Unternehmensverantwortung 
(CSR), industrielle Metallberufe, Kompetenzen, Kompetenzmodell, nachhaltige 
Produktion, Nachhaltigkeitswissenschaften



This paper presents the research results from the qualitative study on the exploration of 
sustainability-oriented professional work in the domain of industrial metal-working oc­
cupations. The main research question is whether and how sustainability-oriented pro­
fessional action is expressed in the domain of industrial metal-working occupations 
and which sustainability references can be determined at the personal and company-
institutional level of professional work. For the theoretical embedding of the research 
object, the complex relationship of professionally organised work is first described in 
three conceptual frameworks - the social-normative, the company-institutional and the 
vocational-pedagogical-didactic framework of sustainability-oriented skilled work. The 
research process is based on an interdisciplinary research approach that combines 
theories and approaches of vocational and sustainability sciences and is expressed in a 
multi-perspectival and thus triangulated set of research instruments. Based on case 
studies conducted in selected companies in the manufacturing sector, sustainability-
oriented structures and activities in professional work and in the associated companies 
are revealed and related to each other. At the work process level, points of contact and 
potentials for sustainability-oriented professional work along vocational work tasks are 
highlighted and domain-related approaches to action for the application of the sustain­
able guiding strategies and their fundamental functions in the context of vocational 
actions are presented. The competences for sustainability-oriented occupational action 
developed through work process analyses are made accessible for vocational education 
and training theory and practice with the development of a task- and requirement-
specific competence model and the development of sustainability-oriented core com-
petences based on it. Based on a further model approach, which contributes to the final 
characterisation of sustainability-oriented professional work, didactic-conceptual ap­
proaches to the transformative design of vocational training processes for industrial 
metal-working occupations as well as regulatory modernisation approaches are derived 
and presented. On the one hand, the aim of this thesis is to make an empirically based 
theoretical contribution to decoding sustainability-oriented professional work and, on 
the other hand, to provide utilisation-oriented impulses for anchoring and shaping a 
domain-related BBNE.

Keywords: vocational education and training (VET), vocational education and training 
for sustainable development, vocational sciences, skilled work, corporate social 
responsibility (CSR), industrial metal professions, competences, competence model, 
sustainable production, sustainability science
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1 Einleitung

„Wir können die erste Generation sein, der es gelingt, 
die Armut zu beseitigen, ebenso wie wir die letzte sein könnten, 

die die Chance hat, unseren Planeten zu retten.“

Ban Ki-moon, UN-Generalsekretär von 2007 bis 2016

Mit diesen Worten des angeführten Zitats verdeutlicht der ehemalige UN-General-
sekretär Ban Ki-moon die Dringlichkeit, den globalen Herausforderungen entschieden 
zu begegnen. Dieses disruptive Narrativ ist aktueller denn je, obgleich es bereits in den 
1970er-Jahren mit dem Bericht des Club of Rome zur Lage der Menschheit (auch be­
kannt unter dem Titel Grenzen des Wachstums) in die breite Öffentlichkeit getragen 
wurde (vgl. Meadows et  al. 1972). Es wird zunehmend deutlich, dass insbesondere die 
bestehenden Konsum- und Produktionsmuster der Industriestaaten die natürlichen 
Lebensgrundlagen und Wohlfahrtsbestrebungen gefährden (vgl. Welzer & Sommer 
2014, S. 14).

Zur Abwendung derartiger Gefährdungen wurde bereits im Jahr 1992 das rich­
tungsweisende Postulat einer dauerhaft tragfähigen und damit nachhaltigen Entwick­
lung zum internationalen Leitprinzip der Vereinten Nationen erklärt. Eine Entwick­
lung, die innerhalb planetarer Belastungsgrenzen erfolgt und zur Sicherung der 
menschlichen Existenz, des gesellschaftlichen Produktivpotenzials sowie der globalen 
Handlungs- und Entwicklungsmöglichkeiten heutiger und zukünftiger Generationen 
beiträgt (vgl. Grunwald 2016, S. 29; vgl. Kopfmüller et  al. 2001, S. 172; vgl. Rockström 
et  al. 2015, S. 736 ff.). Diese weitreichenden Transformationsabsichten erschöpfen sich 
nicht in vereinzelten Maßnahmen oder technologischen Innovationen, sondern zielen 
auf einen tiefgreifenden Umbau aller gesellschaftlichen Handlungsebenen ab (vgl. 
WBGU 2016, S. 1): angefangen von politischen Rahmenbedingungen über die Neu-
ausrichtung gesellschaftlicher Wertesysteme bis hin zur Etablierung einer Green 
Economy.

Der damit verbundene Umbau der Wirtschaftsstrukturen erfolgt in der prakti­
schen Umsetzung durch die Leistungserbringung von Fachkräften, wie Hemkes, 
Kuhlmeier und Vollmer (vgl. 2013, S. 29) anhand der Energiewende verdeutlichen. Das 
dafür erforderliche nachhaltigkeitsorientierte Denken und Handeln ist in informellen, 
aber auch in formalen Bildungsprozessen erlern- und förderbar, weshalb Bildung eine 
Schlüsselfunktion in diesem Transformationsprozess einnimmt (vgl. Fischer 2013, 
S. 206). Insbesondere die berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) an der 
Schnittstelle zwischen Bildung, Arbeit und Beruf weist das Potenzial auf, die Prinzi­
pien des Leitbildes Nachhaltigkeit mit den Anforderungen der Arbeitswelt zusammen­
zuführen und damit zur dauerhaft tragfähigen Entwicklung von Wirtschaft und Ge­
sellschaft beizutragen (vgl. Bundesregierung 2021, S. 84).



Die vorliegende Arbeit setzt an ebenjener Schnittstelle zwischen Bildung, Arbeit 
und Beruf an und zielt auf die empirische Beitragsleistung zur Entschlüsselung des 
Gegenstandsbereichs nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit ab, um den bestehenden 
Theorie- und Forschungsstand zu erweitern. Darauf aufbauend folgen konkrete Im­
pulse zur Verankerung und Ausgestaltung einer BBNE für die industriellen Metall-
berufe.

1.1 Gesellschaftliche Einordnung der vorliegenden Arbeit

Die menschliche Spezies erschließt spätestens seit dem Beginn der Neolithischen Re­
volution im großen Stil die natürliche Umwelt und macht sich diese zu eigen. Natür­
liche Ressourcen, wie Primärrohstoffe, Umweltmedien oder die Biodiversität selbst, 
wurden durch die sesshaft werdenden Menschen mit dem erstmaligen Aufkommen 
erzeugender Wirtschaftsweisen gezielt an gleichen Orten über Generationen bean­
sprucht. Energie- und Stoffströme zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse wur­
den für Ackerbau und Viehzucht systematisch umgelenkt. So wurden Mineralstoffe 
und Sonnenenergie systematisch in kultivierten Nutzpflanzen gespeichert, Tiere und 
Pflanzen domestiziert sowie Ressourcen durch Vorratshaltung über längere Zeit ver­
fügbar gemacht. Damit dies gelang, war eine bestimmte und koordinierte menschliche 
Leistung aufzubringen, womit Arbeit, wenn auch nicht in institutionalisierter Form 
wie in der heutigen Zeit, einen Archetypus menschlicher Tätigkeit darstellt.

Der Mensch ist seit jeher ein integraler Bestandteil des Ökosystems, womit zu­
gleich auch die lokale Beeinflussung der Biosphäre seit dem Bestehen der mensch­
lichen Spezies erfolgt. Die voranschreitende technologische Entwicklung im Laufe der 
menschlichen Zivilisationsgeschichte und der stetig steigende Bedarf an Ressourcen 
führten jedoch zunehmend zur Entgrenzung lokaler Wirkbereiche des menschlichen 
Handelns, mit globalen Umweltveränderungen als Folge (vgl. Renn et  al. 2007, S. 21). 
Der menschliche Einfluss1 auf das planetare Ökosystem hat ein derartiges Ausmaß 
angenommen, dass unsere Spezies als geologischer Faktor bezeichnet werden kann. 
Um die weitreichenden Auswirkungen auf biologische, geologische und atmosphäri­
sche Prozesse zum Ausdruck zu bringen, bestehen deshalb im wissenschaftlichen Dis­
kurs Forderungen zur Benennung eines neuen Erdzeitalters – dem sogenannten An­
thropozän (vgl. Müller & Niebert 2017, S. 57; vgl. Steffen et  al. 2007, S. 614 ff.).

Vor allem der Einsatz fossiler Primärenergieträger führt dazu, dass der Anteil von 
anthropogen erzeugten Treibhausgasen in der Erdatmosphäre zunehmend ansteigt. 
Ohne grundlegende Veränderungen im bisherigen Gesellschafts- und Wirtschaftssys­
tem wird nach Vorhersagen das 1,5-Grad-Ziel deutlich überschritten, womit die Ri-
siken für die Resilienz der Ökosysteme und damit für die Menschheit selbst stark 

1 Dazu zählt nach Crutzen insbesondere die über Jahrtausende prognostizierte Veränderung des Klimas durch Kohlensto�-
dioxidemissionen (vgl. Ste�en et  al. 2007, S. 614 �.). Der Weltklimarat Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) 
hält den menschlichen Ein�uss als Hauptursache für die aktuelle Erderwärmung mit einer Wahrscheinlichkeit von 
95–100 % für äußerst wahrscheinlich – weshalb auch von einem anthropogenen Treibhause�ekt gesprochen wird (vgl. 
IPCC 2013, S. 17).
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zunehmen (vgl. IPCC 2018; vgl. IPCC 2021). Der anthropogene Treibhauseffekt akku­
muliert mit einer ganzen Reihe risikobehafteter Zustände, die zu vielschichtigen loka­
len und globalen Herausforderungen ökologischer, sozialer und ökonomischer Art 
führen.

Nach Prognosen der Bevölkerungsabteilung der Vereinten Nationen wird die 
menschliche Weltbevölkerung weiter anwachsen. Hochgerechnet werden bis zum 
Jahr 2050 ca. 9,7 Milliarden Menschen die Erde bevölkern (vgl. UN 2015, S. 1). Bereits 
gegenwärtig herrscht in vielen Ländern Wasserknappheit und bis zum Jahr 2025 wer­
den voraussichtlich zwei Drittel der Weltpopulation an Wasserknappheit leiden (vgl. 
UN-Water 2007, S. 2). Rohstoffe als Teil der verfügbaren Ressourcen werden für Pro­
duktion und Konsumtion durch anhaltenden Verbrauch stark strapaziert. Alleine im 
Jahr 2021 hat die Weltbevölkerung 74 % mehr nachwachsende Rohstoffe verbraucht, 
als die Ökosysteme des Planeten regenerieren können (vgl. Global Footprint Network 
2022).

Die Resilienz des komplexen Systems Erde hat Grenzen, deren Überschreitung 
die Wahrscheinlichkeit des Eintretens sogenannter Kipppunkte2 erhöht. Dies gefähr­
det die Stabilität des gesamten Ökosystems und damit die natürlichen Lebensgrund-
lagen der Menschheit. Um einen „sicheren Handlungsspielraum“ für die Entwicklung 
der Menschheit festzulegen, wurde deshalb das Konzept der planetaren Belastungs-
grenzen (engl. planetary boundaries) entwickelt (vgl. Steffen et  al. 2015, S. 736 ff.). Die 
ökologisch ausgerichteten Belastungsgrenzen wurden auf der Grundlage von natur­
wissenschaftlichen Erkenntnissen und durch die Anwendung des Vorsorgeprinzips 
festgesetzt. Sie sind mit Grenzwerten quantifiziert, die je nach Beschaffenheit nicht 
über- oder unterschritten werden dürfen. Innerhalb des „sicheren Handlungsspiel-
raumes“ besteht nach derzeitigem Kenntnisstand eine nur sehr geringe Wahrschein­
lichkeit, dass eine Überschreitung von Kipppunkten erfolgt. Mit der Überschreitung 
einer planetaren Belastungsgrenze steigt jedoch das Risiko, die Resilienz des Erdsys­
tems zu schwächen. Dies gefährdet nicht nur die natürlichen Lebensgrundlagen und 
die damit verbundenen Ökosystemdienstleistungen, sondern ebenso eine sozial ge­
rechte und wirtschaftlich leistungsfähige Entwicklung (vgl. SRU 2012, S. 38). In die­
sem sogenannten Bereich der „Unsicherheit“ können keine verlässlichen Aussagen 
zur Veränderung der Systemzustände getroffen werden (selbstverstärkende Rück­
kopplungen, Verzögerungseffekte, Wechselwirkungen etc.). Die Überschreitung der 
planetaren Belastungsgrenzen führt zwar aller Voraussicht nach nicht zur sofortigen 
und irreversiblen Beeinträchtigung des gesamten Ökosystems, jedoch nimmt die 
Wahrscheinlichkeit mit zunehmender Überschreitung der Grenze zu, weshalb eine 
derartige Entwicklung im Sinne des Vorsorgeprinzips strikt zu vermeiden ist. Mit dem 
Erreichen des „gefährlichen Bereichs“ ist die Wahrscheinlichkeit hoch, dass Kipp­
punkte überschritten werden und die Widerstandsfähigkeit des Erdsystems schwindet.

2 Kipppunkte weisen ein Schwellenverhalten auf und führen zu einem veränderten Systemzustand. Damit verbunden be­
stehen selbstverstärkende Prozesse, deren Verläufe auch ohne weiteres externes Einwirken und durch Gegenmaßnahmen 
nicht aufgehalten werden können (irreversibel). Über Rückkopplungse�ekte können weitere Kipppunkte im Erdsystem 
überschritten werden (vgl. Lenton & Schellnhuber 2007, S. 97 f.; vgl. Wunderling et  al. 2021, S. 601 �.).
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Die Bedeutung des ökologisch geprägten Modells für die gesamte menschliche 
Entwicklung beruht auf der Feststellung, dass die Gesellschaft unweigerlich in das 
Ökosystem eingebettet ist und die Wirtschaft wiederum in die Gesellschaft, weshalb 
beide anthropogenen Systeme von den natürlichen Systemen und Prozessen der Erde 
abhängig sind (vgl. Steffen et  al. 2015, S. 736 ff.). Von den bisher mit Grenzwerten 
quantifizierten Belastungsgrenzen sind im Jahr 2022 lediglich zwei Belastungsgren­
zen verblieben, die nicht überschritten wurden (Abbildung 1).

Abbildung 1: Planetare Belastungsgrenzen (Eigene Abbildung i. A. a. Rockström 2009, S. 472 �.; Ste�en et  al. 
2015, S. 736 �.; Persson et  al. 2022, S. 1510 �.; Wang-Erlandsson et  al. 2022, S. 380 �.)

Als Ursache werden vorrangig globale Trends wie Globalisierungsprozesse, hyperex­
ponentielles Bevölkerungswachstum, steigende Urbanisierung, kohlenstoffbasierte 
sowie nicht metabolisch naturintegrierte Produktions- und Konsumstrukturen von In­
dustrieländern diskutiert (vgl. Renn et  al. 2007, S. 15 f.; vgl. Rieckmann & Schank 2016, 
S. 65 ff.; vgl. Joób 2008, S. 29). Das wirtschaftliche Wachstumsparadigma der Industrie­
staaten zählt dabei als wesentlicher Katalysator eines zunehmenden Verbrauchs von 
Ressourcen und der steigenden Emission von Treibhausgasen (vgl. Rieckmann 2017, 
S. 148).

Um den dargestellten Krisenphänomenen zu begegnen, ist laut WBGU ein welt­
weiter Wandel bestehender Gesellschafts- und Wirtschaftsstrukturen erforderlich. Im 
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Kontext einer derartigen Neuorientierung wird auch von der sogenannten „großen 
Transformation“ gesprochen. Komplementäre Zielsetzungen dieses transformativen 
Ansatzes umfassen die dauerhafte Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen und 
ein würdevolles Leben in sämtlichen Regionen der Erde (vgl. WBGU 2011a, S. 1 f.). Die 
proklamierte Eingriffstiefe einer weltweit nachhaltigen Neuorientierung, als weitere 
fundamentale Transformation neben der Neolithischen, Industriellen und Digitalen 
Revolution, impliziert das Ausmaß dieses Übergangs (vgl. WBGU 2011b, S. 5; vgl. 
Stengel 2017, S. 17 ff.). Nach Jackson sind dazu zwei fundamentale Entwicklungspfade 
denkbar: „One is to make growth sustainable; the other is to make degrowth stable“ (2009, 
S. 128).

Als Voraussetzung für den Übergang in ein nachhaltiges Gesellschafts- und Wirt­
schaftssystem gilt die Entwicklung eines operativen Konzepts mit verbindlichen Ziel­
vorstellungen (vgl. WBGU 2016, S. 3). Wegweisend dafür sind die international ver-
abschiedete Agenda 2030 und die dazugehörigen 17 Ziele für eine nachhaltige Ent-
wicklung (engl. Sustainable Development Goals, kurz: SDGs). Sie gelten als zentrale 
politische Zielsetzungen der Vereinten Nationen und sollen der weltweiten Sicherstel­
lung einer nachhaltigen Entwicklung dienen. Mit Blick auf die Agenda 2030 wird ins­
besondere mit dem SDG 12 (Nachhaltige Konsum- und Produktionsweisen) die Not­
wendigkeit sozial und ökologisch verträglicher Konsum- und Produktionsstrukturen 
deutlich. Der Umbau bestehender Wirtschaftsstrukturen zählte allerdings bereits 
einige Jahre zuvor zu den zentralen Themen des UN-Umweltgipfels „Rio+20“ und 
wurde unter dem Sammelbegriff einer Green Economy diskutiert. Eine Green Economy 
intendiert eine international wettbewerbsfähige, umweltschonende und sozialverträg­
liche Wirtschaft, die sich auf ökologische und ökonomische Synergieeffekte beruft und 
zur Verringerung von Armut sowie einer gesteigerten zivilgesellschaftlichen Wohl­
fahrt beiträgt (vgl. BMBF 2016, S. 3). Die Tragweite dieser Forderung impliziert damit 
ebenfalls eine umfassende ökologische Modernisierung der gesamten Wirtschaft, 
ihrer Sektoren, der Unternehmen (vgl. BMBF 2021), und damit letztendlich auch der 
dazugehörigen Facharbeit und Berufsbildung.

Nachhaltigkeit zählt mittlerweile zu den Topthemen in der Unternehmensent­
wicklung (vgl. Schons et  al. 2023, S. 12, vgl. oekom research 2017, S. 20; vgl. Englisch 
et  al. 2013, S. 12). Neben dem betrieblichen Risikomanagement werden mit einer nach­
haltigen Ausrichtung der Unternehmensentwicklung ebenso die Erschließung neuer 
Absatzmärkte, Reputationsaufbau oder produktionsbezogene Effizienzsteigerungen 
verbunden; kurz gesagt – ein Business Case of Sustainability (vgl. Schaltegger & Lüdeke-
Freund 2012, S. 2). Betriebe sind offenkundig mit veränderten Herausforderungen 
konfrontiert, von denen nicht nur Großkonzerne, sondern zunehmend auch kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) betroffen sind.

Die Arbeitswelt lässt sich in diesem Zusammenhang als ein „kritischer Ort“ be­
zeichnen (vgl. Schütt-Sayed & Vollmer 2017, S. 85). Fachkräfte wandeln während ihrer 
Arbeit Ressourcen, in Form von Materialien und Energien, verlustbehaftet in unter­
schiedlichste Produkte und Handlungsergebnisse um. Gleichzeitig stellt Facharbeit 
aber auch eine unabdingbare Erforderlichkeit dar, um umwelt- und sozialverträgliche 
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Innovationen in den Kern- und Unterstützungsprozessen der Unternehmen zu eta­
blieren und betriebliche Nachhaltigkeitspotenziale zu heben. Die durchgängige Um­
setzung einer gesellschaftlichen Unternehmensverantwortung (engl. Corporate Social 
Responsibility, kurz: CSR) auf allen Unternehmensebenen ist demzufolge ohne Fach­
arbeit kaum denkbar.

Damit Fachkräfte in diesem Spannungsfeld einen individuellen Beitrag zur Mit­
gestaltung einer nachhaltigen Arbeitswelt und Gesellschaft leisten können, besteht das 
Bestreben, Nachhaltigkeit als zentrales Prinzip in die Berufsbildung zu implementie­
ren und Lernende angemessen auf die veränderten Anforderungen vorzubereiten (vgl. 
Kremer 2007, S. 4). Die Gestaltung einer beruflichen Bildung für nachhaltige Entwick­
lung (BBNE) ist dabei kaum rein deduktiv über die normative Leitidee einer nachhal­
tigen Entwicklung zu erzielen, sondern hat sich, gemäß anerkannter berufspädago­
gisch-didaktischer Prinzipien, induktiv an konkreten beruflichen Handlungsfeldern 
und Arbeitsaufgaben – und damit an der beruflichen Realität – zu orientieren (vgl. 
Kuhlmeier & Vollmer 2018, S. 146).

Lernende sind möglichst frühzeitig zur Umsetzung nachhaltiger Denk- und 
Handlungsweisen sowohl in berufsbezogenen Arbeitsprozessen als auch in gesell­
schaftlicher und privater Interaktion zu befähigen (vgl. BMBF 2017, S. 47). Bereits in 
der Agenda 21 wurde die Schlüsselrolle der beruflichen Bildung mit den folgenden 
Worten hervorgehoben: „Aus- und Fortbildung ist eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für die Erschließung der menschlichen Ressourcen und die Erleichterung des Übergangs in 
eine nachhaltigere Welt“ (vgl. UNCED 1992, S. 334).

Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) soll Lernende dazu be­
fähigen, durch berufsbezogenes Wissen und Können, in Verbindung mit einem fun­
dierten Nachhaltigkeitsbewusstsein, im Kontext epochaltypischer Probleme zu han­
deln und zu reflektieren, um sowohl betrieblich als auch zivilgesellschaftlich eine 
soziale, ökologische und ökonomische Verantwortung zu übernehmen (vgl. Schütt-
Sayed & Vollmer 2017, S. 92; vgl. Vollmer 2014, S. 92). BBNE verbindet somit die Forde­
rung nach einer beruflichen Handlungsfähigkeit und -bereitschaft mit der normativen 
Leitidee einer nachhaltigen Entwicklung. Welches Wissen und Können dabei in Be­
rufsbildungsprozessen zu fördern ist und an welche Anforderungen ein nachhaltig­
keitsorientiertes Berufshandeln geknüpft ist, lässt sich aufgrund der Vielzahl von Be­
rufen und dem breiten Spektrum an Aufgaben, Verantwortlichkeiten und Tätigkeiten 
nicht ohne Weiteres beantworten und erfordert eine gezielte Untersuchung der beruf­
lichen und betrieblichen Wirklichkeit der Fachkräfte.

1.2 Forschungsstand und Forschungsdesiderate

Spätestens seit der Jahrtausendwende wurde insbesondere im Kontext der BBNE-Mo­
dellversuche ein breites Spektrum an Ansätzen und Konzepten erarbeitet, um die Leit­
idee einer nachhaltigen Entwicklung auch als Leitprinzip in der beruflichen Bildung 
zu verankern (vgl. Mohorič 2014, S. 9; vgl. BIBB 2017, S. 2). Zudem wurde die konzep­

30 Einleitung



tionelle Neuausrichtung der beruflichen Bildung ebenso bildungspolitisch legitimiert. 
So lautet der aktuelle Bildungsauftrag der Berufsschule:

„[…] Schüler und Schülerinnen zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie zur nachhal­
tigen Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökonomischer, ökolo­
gischer und individueller Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich wan­
delnder Anforderungen, zu befähigen“ (KMK 2021, S. 14; H. d. V.).

Spätestens mit der überarbeiteten Handreichung zur Erarbeitung von Rahmenlehrplä­
nen der Kultusministerkonferenz (vgl. KMK 2021) wird ersichtlich, dass durch den be­
reits im Jahr 2018 angepassten Bildungsauftrag der Berufsschule eine weitere Wende 
in der Didaktik beruflicher Bildung eingeläutet wurde. Die KMK begreift Bildung nun­
mehr als „Schlüssel für Entwicklung und Innovation und damit für eine nachhaltige, zu­
kunftsfähige Gesellschaft“ (ebd., S. 33).

Nachhaltigkeit ist somit nicht nur forschungsperspektivisch, sondern auch bil­
dungsprogrammatisch in der beruflichen Bildung angekommen. Obwohl damit die 
ordnungspolitischen Hürden verringert erscheinen, besteht weiterhin die Heraus-
forderung der Integration konkreter beruflicher Nachhaltigkeitsaspekte in die Ord­
nungsmittel der jeweiligen Berufe. Eine umfassende strukturelle und tiefgreifende 
Verankerung einer BBNE, die Nachhaltigkeit zu einem durchgängigen und verbind­
lichen Bestandteil didaktischer Konzeptionierung macht, steht somit nach wie vor aus 
(vgl. Kettschau 2011, S. 1; vgl. Mertineit 2013, S. 48; vgl. Vollmer 2016, S. 254; vgl. Kuhl­
meier & Vollmer 2018, S. 1; vgl. Holst & Singer-Brodowski 2020, S. 13; vgl. Schütt-Sayed 
2020, S. 16). Empirische Ergebnisse zur defizitären Integration komplexer Nachhaltig­
keitssachverhalte im berufsbildenden Unterricht untermauern diesen Sachverhalt (vgl. 
Schütt-Sayed 2017, S. 205).

Die Frage, über welche Kompetenzen Fachkräfte konkret für ein nachhaltigkeits­
orientiertes Berufshandeln verfügen müssen, und wie diese angemessen in Berufsbil­
dungsprozessen zu fördern sind, rückt dabei in den Fokus einer kompetenz- und 
handlungsorientierten BBNE. Rebmann und Schlömer (2020, S. 335) begreifen die 
Kompetenzmodellierung pointiert als notwendigen Erfolgsfaktor, um „nachhaltige Ent­
wicklung programmatisch in die beruflichen Didaktiken, die Ordnungsmittelarbeit und die 
pädagogische Professionalisierung der Lehrenden dauerhaft zu integrieren“.

Als zentrales Kompetenzmodell einer BNE gilt weithin das Modell der Gestal­
tungskompetenz, welches die Lernenden zur Teilhabe an einer nachhaltigen Entwick­
lung befähigen soll (vgl. de Haan 2008, S. 32). Weitere etablierte Kompetenzmodelle 
und -konzepte erscheinen häufig in Form von Schlüsselkompetenzen (vgl. Wiek et  al. 
2011; vgl. Rieckmann 2011). Sie bilden auf abstrakter und analytischer Ebene für die 
Gestaltung von Bildungsprozessen bedeutsame Reflexionsdimensionen, vernachlässi­
gen aber im Fall der beruflichen Bildung die Qualität der profilgebenden Arbeitszu­
sammenhänge und geben ohne Kontext- und Domänenbezug keinen Aufschluss da­
rüber, wie diese tatsächlich in der Facharbeit zum Tragen kommen. Gerade für die 
domänenbezogene Ausgestaltung einer BBNE, die auf die Entfaltung von Kompeten­
zen entlang betrieblicher Geschäftsprozesse und beruflicher Arbeitsprozesse abzielt, 
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ist die Notwendigkeit von konkreten Bezügen zur beruflichen Wirklichkeit evident. 
Ein zentrales Forschungsdesiderat ist demzufolge die Eruierung nachhaltigkeitsbezoge­
ner Kompetenzanforderungen in konkreten beruflichen Arbeits- und Geschäftsprozessen 
(vgl. Kettschau 2011, S. 1). Der Nationale Aktionsplan Bildung für nachhaltige Entwick­
lung (NAP BNE) hebt in diesem Kontext sowohl domänenspezifische als auch domä­
nenübergreifende Kompetenzen als einen bedeutsamen Untersuchungsgegenstand 
zur Implementierung einer BBNE hervor (vgl. BMBF 2017, S. 47 f.).

Obgleich in den letzten Jahren vielfältige berufsfeld- und berufsspezifische For­
schungsarbeit hierzu geleistet wurde und daraus kompetenzbezogene Modellierungs­
ansätze hervorgegangen sind (vgl. Müller & Fischer 2013, S. 6; vgl. Michaelis 2017, 
S. 148; vgl. Kettschau & Mattausch 2012, S. 38 ff.; vgl. Tiemeyer 2009, S. 43; vgl. Schütt-
Sayed et  al. 2021, S. 41), offenbart der bestehende Stand der Theorie, dass – bis auf we­
nige Ausnahmen (vgl. u. a. Grantz et  al. 2014, S. 17) – Forschungsergebnisse zur nach­
haltigen Entwicklung in der Metalltechnik unterrepräsentiert sind und zugehörige 
didaktische Ansätze bisher bestenfalls anteilig Betrachtung gefunden haben. Wolf pro­
klamiert für die Metalltechnik den größten Rückstand in der Entwicklung und Umset­
zung einer berufs- bzw. berufsfeldspezifischen BBNE (vgl. 2011, S. 1). Diese Feststel­
lung hat bis heute nicht an Bedeutung verloren und trifft ebenso auf die stark 
vertretene Berufsgruppe der industriellen Metallberufe zu. Auch trotz der Teilnovellie­
rung der industriellen Metall- und Elektroberufe im Jahr 2018 hat Nachhaltigkeit kei­
nen umfassenden Einzug in die Ordnungsmittel der industriellen Metallberufe gefun­
den.

Damit einhergehend besteht für die industriellen Metallberufe ein breit gefächer­
ter Forschungsbedarf. So gilt auch für die industriellen Metallberufe, dass Erkennt­
nisse zum erforderlichen beruflichen Können und Wissen sowie zu den nutzbaren An­
knüpfungspunkten für eine nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit lückenhaft oder nicht 
vorhanden sind (vgl. Fischer & Blings 2010, S. 112). Für die thematische Zusammen­
führung von Beruflichkeit und Nachhaltigkeit in Berufsbildungsprozessen weist 
Schütt-Sayed zudem eingängig auf die bestehende Notwendigkeit zur Identifikation 
konkreter berufsfeldspezifischer Anschauungsbeispiele aus realen Arbeitsprozessen und Ar­
beitsaufgaben hin (vgl. 2020, S. 470).

Eng damit verbunden wird das nachhaltige Energie- und Ressourcenmanagement als 
wesentlicher Aspekt nachhaltiger Berufshandlungen deklariert, bei dem zugleich aber 
eine fehlende berufswissenschaftliche Forschung bzgl. der konkreten beruflichen Um­
setzung konstatiert wird (vgl. Hahne 2006, S. 39). Ein derartiges Management zielt im 
Kern auf einen effizienten, verträglichen und verringerten Energie- und Materialein­
satz ab. Nicht zuletzt aufgrund dieser Relevanz stellen die didaktischen Leitlinien einer 
BBNE die Relevanz der nachhaltigen Leitstrategien (Effizienz, Konsistenz, Suffizienz) 
heraus (vgl. Vollmer 2020, S. 208 i. A. a. Kastrup et  al. 2012, S. 120). Obgleich Reichwein 
(vgl. 2015, S. 208 ff.) für die Umsetzung dieser Strategien in der Facharbeit der indus­
triellen Elektroberufe Erkenntnisse geliefert hat, bestehen für die industriellen Metall­
berufe hingegen kaum gesicherte Erkenntnisse zur domänenbezogenen Umsetzung 
dieser Strategien. Damit verbunden geht zudem die Frage einher, in welcher Weise 

32 Einleitung



betriebliche Handlungsspielräume von Fachkräften in den Unternehmen überhaupt be­
ansprucht und gestaltet werden können, um nachhaltigkeitsverträgliche Gebrauchs­
werte zu erzielen (vgl. Vollmer 2008, S. 58; vgl. Schütt-Sayed 2020, S. 470).

Berufsübergreifend besteht die Auffassung, dass der Umbau der bestehenden 
Wirtschaftsstrukturen hin zu einer Green Economy mit einem qualitativen und quan­
titativen Wandel der Arbeitswelt verbunden ist (vgl. Graf & Reuter 2017, S. 4 ff.). Neben 
der Zunahme neuer grüner Berufe (engl. Green Jobs) wird eine grüne bzw. nachhaltige 
Akzentuierung originärer Berufe (engl. Greening Jobs) prognostiziert (ebd., S. 52). Aller­
dings bestehen bisher kaum gesicherte Aussagen darüber, ob sich eine derartige Be­
rufsakzentuierung auch bereits für die industriellen Metallberufe abzeichnet, wie sich 
diese ggf. konkret in den Unternehmen äußert und welche Relevanz der Facharbeit für 
die Etablierung nachhaltiger betrieblicher Strukturen durch die Unternehmen bei­
gemessen wird.

Aus dem skizzierten Forschungsstand und den daraus hervorgehenden Implika­
tionen lassen sich verschiedene Forschungsdesiderate zur Untersuchung der nachhal­
tigkeitsorientierten Facharbeit und des damit verbundenen Berufshandelns in indus­
triellen Metallberufen zusammenführen:

I Forschungsdesiderat – Nachhaltige Unternehmensentwicklung und die Relevanz von 
Facharbeit: Eine nachhaltige Unternehmensentwicklung hat in den letzten Jahren eine 
starke Bedeutungszunahme in den Unternehmen erfahren (vgl. Schons et  al. 2023, 
S. 12, vgl. oekom research 2017, S. 20; vgl. Englisch et  al. 2013, S. 12). Wie sich diese 
Bedeutungszunahme konkret in produzierenden Unternehmen äußert und welche 
Rolle Fachkräfte in diesem Transformationsprozess einnehmen, wurde bisher nicht 
zusammenhängend untersucht.

II Forschungsdesiderat – Grüne Berufsakzentuierung der industriellen Metallberufe: Mit 
dem Wandel zu einer Green Economy werden die Zunahme neuer grüner Berufe und 
eine grüne bzw. nachhaltige Akzentuierung originärer Berufe prognostiziert (vgl. Graf 
& Reuter 2017, S. 52). Ob sich eine nachhaltige Berufsakzentuierung auch bereits in 
den industriellen Metallberufen abzeichnet, geht aus den bestehenden Forschungsar­
beiten jedoch nicht gezielt hervor.

III Forschungsdesiderat – Anknüpfungspunkte für eine nachhaltigkeitsorientierte Fach­
arbeit in beruflichen Handlungsfeldern und Arbeitsaufgaben: Obgleich die Forschung in 
anderen Berufsfeldern zur Identifikation von Anknüpfungspunkten für eine nachhal­
tigkeitsorientierte Facharbeit in der Domäne bereits deutlich vorangeschritten ist (vgl. 
Kettschau & Mattausch 2012, S. 38 ff.; vgl. Schütt-Sayed et  al. 2021, S. 41), stellt sich für 
die industriellen Metallberufe weiterhin die Frage, welche Anknüpfungspunkte für ein 
nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln in den Handlungsfeldern und Ar­
beitsaufgaben vorzufinden sind.
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IV Forschungsdesiderat – Nachhaltigkeitsstrategien in beruflichen Arbeitsprozessen: Die 
drei Leitstrategien einer nachhaltigen Entwicklung (Effizienz, Konsistenz, Suffizienz) 
können ebenfalls als Handlungsstrategien begriffen werden. Ihnen wird eine hohe Be­
deutsamkeit für die Umsetzung einer nachhaltigkeitsorientierten Facharbeit und für 
die Gestaltung einer BBNE beigemessen (vgl. Kastrup et  al. 2012, S. 120; vgl. Kuhlmeier 
& Vollmer 2018, S. 144; vgl. Vollmer 2020, S. 206). Obgleich Reichwein (vgl. 2015, 
S. 208 ff.) aufgezeigt hat, wie diese Strategien in der Facharbeit industrieller Elektrobe­
rufe zum Tragen kommen können, liegen diesbezüglich keine Erkenntnisse darüber 
für die industriellen Metallberufe vor.

V Forschungsdesiderat – Kompetenzen für die nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit: In 
der wissenschaftlichen Diskurslandschaft bestehen verschiedene Kompetenzmodelle 
und Kompetenzbeschreibungen zur Charakterisierung und Förderung eines nachhal­
tigen Handelns (vgl. de Haan 2008, S. 32; vgl. Wiek et  al. 2011, S. 203 ff.; vgl. Rieck­
mann 2016, S. 72; vgl. Kuhlmeier & Vollmer 2018, S. 144; vgl. Bretschneider et  al. 2020, 
S. 54 f.). Eine empirisch-rekonstruktive Modellierung und Beschreibung von beruf­
lichen Kompetenzen für eine nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit in industriellen 
Metallberufen entlang einzelner Arbeitsaufgaben ist im wissenschaftlichen Diskurs 
bisher nicht vorzufinden.

VI Forschungsdesiderat – Nachhaltigkeitsbezüge in individuellen Personenmerkmalen und 
Handlungsspielräumen: Berufliche Kompetenz und das damit verbundene Handeln las­
sen sich als das Ergebnis eines Wechselspiels zwischen den Personenmerkmalen der 
Fachkraft und den externen Gegebenheiten und Sachverhalten begreifen, die in der 
Domäne, den Arbeitsprozessen und im Betrieb vorherrschen (vgl. Becker & Spöttl 
2015a, S. 8). Damit verbunden bestehen betriebliche Handlungsspielräume, die von den 
Fachkräften in den Unternehmen beansprucht werden können, um beabsichtigte 
Handlungsergebnisse zu erzielen. Zusammenführend lassen sich dazu auf performa­
tiver Handlungsebene die Entitäten Wissen, Können, Wollen und Dürfen anführen (vgl. 
Becker 2010, S. 56 f.). Welche spezifischen Nachhaltigkeitsbezüge nicht nur in der Ein­
heit des beruflichen Handelns, sondern ebenso entlang der genannten Entitäten fest­
stellbar sind, wurde bisher nicht zusammenhängend anhand eines Berufsbildes unter­
sucht.

VII Forschungsdesiderat – Anforderungen an eine BBNE: Vielfältige Anforderungen an 
die inhaltliche und didaktisch-methodische Ausgestaltung einer BBNE sind sowohl 
bildungstheoretisch als auch paradigmatisch anhand der zentralen Nachhaltigkeits­
prinzipien begründet (vgl. Kastrup et  al. 2012, S. 120; vgl. Kuhlmeier & Vollmer 2018, 
S. 131 ff.). Hingegen bestehen deutlich weniger Erkenntnisse darüber, welche Anforde­
rungen an die Ausrichtung nachhaltigkeitsorientierter Bildungsprozesse aus der Sicht 
der Unternehmen gestellt werden.
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1.3 Zielsetzung und forschungsleitende Fragestellung

Zentraler Forschungsgegenstand dieser Arbeit ist somit das nachhaltigkeitsorientierte 
berufliche Handeln in der Domäne industrieller Metallberufe unter Berücksichtigung 
der dazugehörigen Sinn- und Sachzusammenhänge3. Das erkenntnisleitende Interesse 
besteht damit einerseits in der Beitragsleistung zur empirischen Entschlüsselung 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit, um vorrangig zur Erweiterung des Theorie­
stands beizutragen. Andererseits liegt der Zielsetzung der vorliegenden Arbeit zu­
gleich ein praxis- und verwertungsorientiertes Gestaltungsinteresse zugrunde, das auf 
die Generierung von Impulsen zur Verankerung und Ausgestaltung einer BBNE für 
die industriellen Metallberufe abzielt.

Die dargelegten Forschungsdesiderate und die daraus resultierenden Forschungs­
ziele führen somit konkludierend zu der forschungsleitenden Fragestellung:

„Wie äußert sich nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln in der Domäne industri­
eller Metallberufe und welche Nachhaltigkeitsbezüge sind auf der personenbezogenen so­
wie betrieblich-institutionellen Ebene von Facharbeit feststellbar?“

Die leitende Fragestellung umspannt den skizzierten Forschungsgegenstand und stellt 
den inhaltlichen Zusammenhang der vorliegenden Arbeit her. Aus der Fragestellung 
heraus begründet sich die Erarbeitung des bestehenden theoretischen Wissensstands, 
um den Erhebungsprozess angemessen zu konzeptionieren und die erzielten For­
schungsergebnisse in den wissenschaftlichen Diskurs einordnen zu können. Ebenso 
erfolgt die inhaltliche und zielgruppenbezogene Ausrichtung der Forschungsinstru­
mente und -methoden entlang der Forschungsfrage. Mit der leitenden Forschungs­
frage gehen aus den angeführten Forschungsdesideraten und dem intendierten Er­
kenntnisinteresse weiterführende Teilforschungsfragen hervor, die den Forschungs­
prozess konstituieren:

• Welchen Stellenwert hat Nachhaltigkeit für die Unternehmensentwicklung und 
welche Bedeutung nimmt die Facharbeit in diesem Transformationsprozess ein?

• Zeichnet sich der prognostizierte Trend einer grünen Berufsakzentuierung in der 
Domäne der industriellen Metallberufe ab?

• Welche betrieblichen Handlungsspielräume und Partizipationsmöglichkeiten beste­
hen für die Fachkräfte zur Mitgestaltung nachhaltiger Produktionsmuster und 
Arbeitsprozesse?

• Welche konkreten Anknüpfungspunkte für eine nachhaltigkeitsorientierte Fach­
arbeit bestehen in den beruflichen Handlungsfeldern und Arbeitsaufgaben der 
Fachkräfte?

• Inwieweit kommen die nachhaltigen Leitstrategien (Effizienz, Konsistenz, Suffi-
zienz) in der Domäne der Fachkräfte zum Tragen?

3 Facharbeit ist in einen Sinn- (durch die Konfrontation der Fachkraft mit dem Arbeitsprozess und den damit verbundenen 
Anforderungen sowie Absichten) und einen Sachzusammenhang (Gegenstände der Facharbeit) eingebunden, die ge­
meinsam den Kontext der Arbeit charakterisieren (vgl. Becker 2010, S. 60 f.).
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• Lassen sich Nachhaltigkeitsbezüge in den verschiedenen Personenmerkmalen 
feststellen, die für kompetentes Handeln als erforderlich erachtet werden?

• Welche Anforderungen stellen Unternehmen aus betrieblich-institutioneller Per­
spektive an die Ausgestaltung einer BBNE?

• Lassen sich berufliche Kompetenzen für eine nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit 
identifizieren und in ein passendes Kompetenzmodell überführen?

Durch die bestehenden Abhängigkeiten zwischen Facharbeit und Arbeitswelt lassen 
sich nachhaltigkeitsorientierte berufliche Handlungen kaum losgelöst von betrieb­
lichen Strukturmerkmalen untersuchen. Zur Untersuchung des mehrdimensionalen 
Forschungsgegenstands wird der empirische Erhebungsprozess deshalb auf miteinan­
der in Beziehung stehende Forschungsebenen ausgerichtet, um bedeutsame Zusam­
menhänge zwischen der Fachkraft und objektiven Merkmalen von Domäne und Be­
trieb erfassbar zu machen (Abbildung  2).

Abbildung 2: Reziproke Forschungsebenen der Untersuchung

Mit der reziproken Konzeption wird auf der Ebene der strategischen und operativen 
Unternehmensorganisation beabsichtigt, übergeordnete und kontextgebende Struktur­
merkmale zu untersuchen, die die Facharbeit in den Unternehmen prägen. Dazu zäh­
len ebenso die nachhaltigkeitsorientierten Veränderungen in der Arbeitswelt, die be­
trieblich offerierten Handlungsspielräume und Partizipationsmöglichkeiten zur Mit­
gestaltung einer gesellschaftlichen Unternehmensverantwortung (engl. Corporate 
Social Responsibility, kurz: CSR) wie auch die nachhaltigkeitsbezogenen Anforderun­
gen in den Unternehmen. Mit konkretem Bezug zur Domäne und den darin verorte­
ten Arbeitsprozessen rücken darüber hinaus die nachhaltigkeitsorientierten Anknüp­
fungspunkte aus unterschiedlichen beruflichen Arbeitsaufgaben und Handlungsfel­
dern ebenso wie die performative Anwendung nachhaltiger Handlungsstrategien in 
den Fokus der Untersuchung. Facharbeit und damit auch nachhaltigkeitsorientierte 
Facharbeit weist eine individuelle, das heißt subjektbezogene bzw. inkorporierte, Di­
mension auf. Demzufolge besteht weiterführend die Absicht, die nachhaltigkeitsbezo­
genen Einstellungen, Motive und Wissensbestände auf der Ebene der Fachkraft zu un­
tersuchen und die erforderlichen beruflichen Kompetenzen zur Erzielung nachhaltig­
keitsverträglicher Gebrauchswerte zu identifizieren.
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Die Untersuchung des Forschungsgegenstandes erfolgt im Sektor des verarbeiten­
den Gewerbes. Untersuchungsrelevantes Berufsbild in der vorliegenden Arbeit und re­
präsentativer Stellvertreter der industriellen Metallberufe ist der Ausbildungsberuf In­
dustriemechaniker:in. Dazugehörige Auswahlbegründungen folgen in Abschnitt 3.3.2.

1.4 Wissenschaftstheoretische Einordnung

Die wissenschaftstheoretische Einordnung der vorliegenden Arbeit ist in Abhängigkeit 
des Entdeckungs-, Begründungs- und Verwertungszusammenhangs4 durch zwei zen­
trale Leitlinien geprägt.

Die Forschungsziele und die dazugehörige Forschungsfrage (vgl. Abschn. 1.3) 
wurden aus dem vorgestellten Forschungsstand und den daraus hervorgehenden For­
schungsdesideraten (vgl. Abschn. 1.2) abgeleitet. Die Anknüpfung an bereits vorhan­
dene Paradigmen, Theorien und Modelle der Bezugswissenschaften (nachfolgend an­
geführt) lässt sich als ein kritisch-rationaler Ansatz bezeichnen. Entsprechend ist es 
erforderlich, die an die Theorie anknüpfenden Fragestellungen mittels empirischer 
Forschung kritisch zu beantworten, um einen Erkenntnisfortschritt zu erzielen (vgl. 
Popper 1974, S. 121). Somit prägen in der vorliegenden Arbeit die Ansätze aus dem 
kritischen Rationalismus den Begründungszusammenhang zur empirischen Annähe­
rung an die bestehende Wirklichkeit des nachhaltigkeitsorientierten beruflichen Han­
delns in industriellen Metallberufen. Untersuchungsrelevante Entscheidungen inner­
halb des Forschungsprozesses erfolgen somit interessenneutral, werturteilsfrei und 
undogmatisch (vgl. Langfeldt & Nothdurft 2015, S. 30). Es besteht somit das Bestreben 
einer möglichst objektiven Annäherung an den Forschungsgegenstand, unter Klarstel­
lung dessen, dass keine Gewissheit über die umfassende Wahrheit der Ergebnisse ge­
liefert werden kann und diese dem Kriterium der Falsifizierbarkeit unterliegen (vgl. 
Popper 1972, S. 216 f.).

Dem Entdeckungs- und Verwertungszusammenhang liegen hingegen Auffassun­
gen zugrunde, die der Denkrichtung der kritischen Theorie zuzuordnen sind. Wenn 
auch nicht der Forschungsprozess selbst, so sind jedoch die Aufnahme als auch die 
intendierten Absichten der Forschung durch moralisch-internalisierte Wertvorstellun­
gen und normative Gesellschaftskonstrukte a priori und damit unvermeidbar außer­
wissenschaftlich und wertbehaftet geleitet (vgl. Görlitz 1983, S. 21). Bewertungsmaß­
stäbe wie „Relevanz“, „Aktualität“ oder „Notwendigkeit“ des Forschungsvorhabens sind 
stets normativ und erfolgen mit Rückgriff auf subjektive und intersubjektive Wertun­
gen innerhalb des Gesellschaftssystems. Mit der Annahme von bestehenden kriti­
schen Gesellschaftszuständen, die zur Gefährdung der natürlichen Lebensgrundlagen 
und der gesellschaftlichen Wohlfahrt führen, besteht mit der Untersuchung nicht nur 
das Bestreben einer reinen Reproduktion der Wirklichkeit (vgl. Dimbath 2016, S. 42), 

4 Der Entdeckungszusammenhang ist der Anlass zur Initiierung eines Forschungsprojektes. Hauptgründe sind dabei die 
Klärung sozialer Probleme, Theoriebildung und Auftragsforschung. Dem Begründungszusammenhang lassen sich alle 
Forschungsoperationen und methodischen Schritte zuordnen, mit deren Hilfe das Problem oder die Forschungsfrage 
empirisch untersucht werden soll. Unter Verwertungs- oder auch Wirkungszusammenhang werden die beabsichtigten 
Wirkungen einer Untersuchung sowie ihr Beitrag zur Lösung des Problems verstanden (vgl. Friedrichs 1990, S. 50 �.).
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sondern die Beitragsbemühung zur Überwindung gesellschaftlicher Widersprüche (vgl. 
Langfeldt & Nothdurft 2015, S. 30 ff.; vertiefend dazu vgl. Horkheimer & Adorno 1988).

Forschungsdisziplin
Forschungsgegenstände der vorliegenden Arbeit sind Phänomene, die im Kontext be­
rufsförmig organisierter Arbeit entstehen (vgl. Pahl 2013, S. 24). Die Berufswissen­
schaft knüpft hier an und setzt sich intensiv mit Fragen der Kategorie „Beruf“ und 
„Beruflichkeit“ in „[…] gesellschaftlicher, ökonomischer, sozialer, qualifikatorischer und bil­
dungsbezogener Perspektive auseinander“ (Becker & Spöttl 2015b, S. 54). Die Disziplin 
weist dabei unterschiedliche Ausrichtungen auf. So ist mit dem Forschungsvorhaben 
nicht nur die Generierung von Erkenntnissen für die spezifische Berufswissenschaft (Be­
rufsbild – Industriemechaniker:in) beabsichtigt, sondern auch für die berufsübergrei­
fende und somit allgemeine Berufswissenschaft (vgl. Pahl 2013, S. 27).

Die Arbeit weist durch den beschriebenen Entwicklungs-, Begründungs- und Ver­
wertungszusammenhang einen interdisziplinären Charakter auf. Somit fußt die vor­
liegende Arbeit auf einer berufswissenschaftlichen Forschung (vgl. Becker & Spöttl 2015b, 
S. 71), die zugleich zentrale Paradigmen und Prinzipien der Nachhaltigkeitswissenschaft 
aufgreift. Nachhaltigkeitswissenschaftliche Forschung setzt sich dabei mit gesell­
schaftlich relevanten und komplexen Fragestellungen auseinander, um Beiträge zur 
Überwindung gesellschaftlicher Problemfelder zu leisten (vgl. Lang et  al. 2014, S. 115). 
Eine Trennung der Forschungsrichtungen dient lediglich der theoretisch-analytischen 
Konzeptionierung und ist weder in der Planung und Durchführung des Forschungs­
prozesses noch im Rahmen der Ergebnisinterpretation möglich oder sinnvoll.

Forschungsansatz
Zur Untersuchung des mehrdimensionalen Forschungsgegenstands ist ein passender 
Forschungsansatz zu wählen. Aufgrund der geringen Erkenntnisgrundlage zur nach­
haltigkeitsorientierten Facharbeit in industriellen Metallberufen wird ein offener und 
damit explorativer Zugang zum Forschungsgegenstand gewählt. Der Zugang ermög­
licht die Wahrung einer gewissen Flexibilität im Forschungsprozess. Explorativ kann 
dabei als „auskundschaftend“ verstanden werden. Explorative Untersuchungen ver­
schaffen somit einen umfassenden Überblick über den Untersuchungsgegenstand 
und dienen der Generierung vielfältigster Forschungsergebnisse. Es werden demzu­
folge keine überprüfbaren Hypothesen vorab festgelegt, sondern Forschungsdaten ge­
sammelt und interpretiert. Ziel von explorativen Studien ist das „Finden bzw. Entde­
cken“ und weniger das „Prüfen“ im Rahmen konfirmatorischer Forschung.

Forschungsprozess
Der Forschungsprozess wird durch eine dualistische Forschungsperspektive flankiert. 
Einerseits ist die Untersuchung, durch das Bestreben, zur empirischen Entschlüsse­
lung des Forschungsgegenstands beizutragen, klärungsorientiert ausgerichtet. Anderer­
seits weist das Forschungsvorhaben einen innovationsgesteuerten Charakter auf, da mit 
dem Erkenntnisgewinn ebenso die Erarbeitung konkreter Impulse zur Verankerung 
und Ausgestaltung einer domänenbezogenen BBNE beabsichtigt ist. Um den For­
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schungsgegenstand theoriegeleitet zu charakterisieren, zu konkretisieren und damit 
letztendlich untersuchbar zu machen, wird mit einer berufswissenschaftlichen und 
nachhaltigkeitswissenschaftlichen Entwicklungslinie ein deskriptiv-theoriegeleiteter 
Zugang geschaffen. Für die empirische Untersuchung kommen berufswissenschaft­
liche Forschungsinstrumente und -methoden zum Einsatz. Die Erschließung nachhal­
tigkeitsorientierter Facharbeit in industriellen Metallberufen unter Berücksichtigung 
der Trinität von „Arbeit – Beruf – Bildung“ konzeptioniert die Planung, Durchführung 
und Auswertung des Forschungsprozesses. Abbildung  3 fasst den forschungskonzep­
tionellen Ansatz der vorliegenden Arbeit zusammen.

Abbildung 3: Wissenschaftliche Einordnung und Konzeption

1.5 Aufbau der Arbeit

Die vorliegende Forschungsarbeit wurde mit einem einleitenden Teil (vgl. Kap. 1) eröff­
net. Es folgen ein theoretisch-deskriptiver Teil, der sowohl zur gesellschaftlichen, wirt­
schaftlichen und berufsbildungsbezogenen Rahmung als auch zur Konkretisierung 
untersuchungsrelevanter Sachverhalte dient (vgl. Kap. 2 & Kap. 3), ein forschungskon­
zeptioneller Teil (vgl. Kap. 4 & Kap. 5), ein empirisch-interpretativer Teil zur Darlegung 
und Diskussion der Ergebnisse (vgl. Kap. 6 & Kap. 7) sowie ein darauf aufbauender und 
zugleich abschließender rekonstruktiv-reflexiver Teil (vgl. Kap. 8, Kap. 9 & Kap. 10).

Einleitender Teil
Mit dem ersten Teil der vorliegenden Arbeit erfolgte ein problemlösungsorientierter 
Einstieg. Dazu wurden die epochaltypischen Herausforderungen unserer Gesellschaft, 
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die gemeinhin aus einer bis dato nicht nachhaltigen Entwicklung unserer gesellschaft­
lichen und wirtschaftlichen Systeme resultieren, ebenso dargestellt wie die Schlüssel­
funktion von Facharbeit und beruflicher Bildung zur Begegnung dieser Herausforde­
rungen. Daran anknüpfend wurden der Forschungsstand und -bedarf zur Entschlüsse­
lung nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit und zur Gestaltung einer BBNE dargelegt, 
die sowohl zur Zielsetzung der vorliegenden Arbeit als auch zu den damit verbunde­
nen Forschungsfragen führen.

Theoretisch-deskriptiver Teil
Das zweite Kapitel schafft eine umfassende theoretisch-analytische Rahmung um den 
Forschungsgegenstand. Die aufgearbeiteten Inhalte bilden die theoretische Basis für 
die Untersuchung, ermöglichen die spezifische Ausrichtung des Forschungsdesigns 
und dienen der Reflexion der Forschungsergebnisse. Dazu werden drei theoretisch-
deskriptive Rahmungen um den Forschungsgegenstand aufgespannt, die den For­
schungsgegenstand zugleich kontextualisieren.

Eine nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit intendiert die Beitragsleistung zur Mit­
gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung. Entsprechend wird der Komplex einer 
nachhaltigen Entwicklung als gesellschaftlich-normative Rahmung von Facharbeit ent­
wicklungslogisch und wissenschaftspropädeutisch dargelegt. Durch die Verflechtun­
gen zwischen Facharbeit, Wirtschaftssystem und den darin eingebetteten Unterneh­
men wird darauffolgend die nachhaltige Entwicklung von wirtschaftlichen Strukturen 
und Unternehmen als betrieblich-institutionelle Rahmung von Facharbeit aufgearbeitet. 
Angehende Fachkräfte sollen durch eine BBNE zur nachhaltigen Mitgestaltung von 
Gesellschaft und Arbeitswelt befähigt werden (vgl. KMK 2021, S. 14). Damit wird als 
dritter und letzter theoretischer Rahmen die BBNE als berufspädagogisch-didaktische 
Rahmung erschlossen.

Im dritten Kapitel erfolgen die theoriegeleitete Charakterisierung und Konkreti­
sierung des nachhaltigkeitsorientierten Berufshandelns anhand theoretisch fundierter 
Merkmale, die zugleich empirische Zugänge zum Forschungsgegenstand schaffen.5 

Daran anknüpfend wir der Komplexbegriff6 der Kompetenz aus unterschiedlichen 
theoretischen Entwicklungslinien beleuchtet und konstitutive Entitäten des Kompe­
tenzkonstrukts werden herausgearbeitet. Abschließend wird das forschungsrelevante 
Berufsbild des Industriemechanikers bzw. der Industriemechanikerin vorgestellt.

Forschungskonzeptioneller Teil
Im vierten Kapitel werden der interdisziplinäre Forschungsansatz und das berufswis­
senschaftliche Forschungsdesign vorgestellt. Damit verbunden werden Kriterien zur 

5 Zwar erfolgt bei einer Operationalisierung auch die Verknüpfung von theoretischen Begri�en und Konstrukten mit einem 
empirischen Sachverhalt, der Begri� selbst ist aber vergleichsweise stark durch Messtheorien und Messvariablen der 
quantitativen Forschung geprägt. Daher wird in der vorliegenden Arbeit eher von einer theoretischen Charakterisierung 
und Konkretisierung forschungsrelevanter Merkmale gesprochen. Damit verbunden besteht das Ziel, einen adäquaten 
empirischen Zugang zum Forschungsgegenstand zu scha�en und die Erklärungsqualität der Ergebnisse zu erhöhen.

6 Komplexbegri�e sind mehrdeutig und zumeist o�en angelegte Containerwörter, die in Abhängigkeit der Forschungsdiszi­
plinen und der Diskussionsziele mit Inhalten gefüllt werden (vgl. Gottschalk-Mazouz 2007, S. 25).
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Sicherung der Forschungsqualität dargelegt, die sowohl die Gütekriterien qualitativer 
Forschung als auch berufswissenschaftliche Gütebereiche berücksichtigen.

Im Anschluss an den analytisch-deskriptiven und methodischen Teil werden im 
fünften Kapitel die analytisch gewonnenen Ergebnisse der Sektoranalyse vorgestellt. 
Die Ergebnisse ermöglichen zum einen die Erschließung und Aufbereitung for­
schungsrelevanter Informationen bzgl. des zu untersuchenden Sektors und zum an­
deren die systematische und repräsentative Fallstudienplatzierung in ausgewählten 
Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes.

Empirisch-interpretativer Teil
Im sechsten Kapitel wird die Durchführung der empirischen Exploration beschrieben 
und die Forschungsergebnisse zur nachhaltigen Entwicklung in Unternehmen und 
Facharbeit in zehn Fallstudienbeschreibungen werden dargelegt und exemplarisch an­
hand einer Auswahl dokumentierter Arbeitsprozessanalysen expliziert.

Darauf aufbauend werden mit dem siebten Kapitel eine Reihe von weiteren empi­
risch gewonnen Ergebnissen mit konkretem Bezug zu den Teilforschungsfragen dar­
gelegt, ausgewertet und reflektiert. Während zu Beginn Befunde zur nachhaltigen Ent­
wicklung der Arbeitswelt und der Facharbeit die Ergebnisdarstellung prägen, folgen 
daran anschließend weiterführende Befunde zum konkreten nachhaltigkeitsorientier­
ten beruflichen Handeln in der Arbeitswelt.

Rekonstruktiv-re�exiver Teil
Im achten Kapitel wird aufbauend auf den Forschungsergebnissen ein domänenspezi­
fisches Kompetenzmodell zur Beantwortung der letzten Teilforschungsfrage vorge­
stellt. Das Modell wurde ausgehend von einer empirischen Forschungsperspektive 
entwickelt und lässt sich als empirisch-rekonstruktive Kompetenzmodellierung verste­
hen. Aus dem Kompetenzmodell wurden acht nachhaltigkeitsorientierte Kernkompe­
tenzen abgleitet und domänenbezogen beschrieben, die das Kompetenzmodell zudem 
transversal erweitern. Das Kapitel endet mit der Analyse der Anschlussfähigkeit der 
rekonstruierten Kernkompetenzen hinsichtlich der didaktischen Leitlinien einer 
BBNE, die zugleich auch als Dimensionen zur Reflexion nachhaltigen Berufshandelns 
begriffen werden können (vgl. Vollmer 2020, S. 208; vgl. Kastrup et  al. 2012, S. 120).

Im neunten Kapitel wird ein auf der Grundlage der Forschungsergebnisse und 
-erkenntnisse entwickeltes Modell zur Charakterisierung nachhaltigkeitsorientierter 
Facharbeit eingeführt und die dazugehörigen Modellkomponenten werden beschrie­
ben. Darauf aufbauend folgen Ansätze zur didaktisch-konzeptionellen Ausgestaltung 
einer domänenbezogenen BBNE. Als Beitragsleistung für die strukturelle Veranke­
rung einer BBNE werden zudem konkrete Empfehlungen für die transformative Ge­
staltung der Ordnungsmittel für den Berufsschulunterricht dargelegt.

Mit dem zehnten Kapitel wird neben einer Zusammenfassung der weiterfüh­
rende Forschungsbedarf dargelegt. Das Kapitel endet mit einem kurzen Ausblick. Ab­
bildung  4 dient der Darstellung des Aufbaus und der Struktur der vorliegenden Arbeit.
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Abbildung 4: Aufbau und Struktur der Arbeit
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2 Theoretische Rahmung 
nachhaligkeitsorientierter Facharbeit in 
Gesellschaft, Unternehmen und Bildung

„Die reinste Form des Wahnsinns ist es, alles beim Alten zu lassen 
und gleichzeitig zu hoffen, dass sich etwas ändert.“

Albert Einstein

Nachhaltigkeitsorientierte Facharbeit und das dazugehörige inhärente Berufshandeln 
können zusammengefasst als mehrdimensionaler Forschungsgegenstand bezeichnet 
werden, der durch das komplexe Beziehungsgeflecht berufsförmig organisierter Ar­
beit sowohl in einen gesellschaftlich-normativen Rahmen (vgl. Abschn. 2.1) als auch in 
einen betrieblich-institutionellen Rahmen (vgl. Abschn. 2.2) eingebettet ist. Facharbeit 
steht innerhalb Deutschlands mit dem System der dualen Berufsbildung in unauflös­
barer Wechselwirkung. Einerseits ist der zentrale inhaltliche Bezugspunkt der Berufs­
bildung die bestehende Wirklichkeit der Arbeitswelt mit den dazugehörigen Arbeits- 
und Geschäftsprozessen. Andererseits zielt Berufsbildung darauf ab, die berufsbezo­
gene und berufsübergreifende Handlungskompetenz der Lernenden zu stärken und 
diese zur nachhaltigen Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, 
ökonomischer, ökologischer und individueller Verantwortung zu befähigen (KMK 
2021, S. 14). Aus diesem Grund weist der Untersuchungsgegenstand ebenso einen be­
rufspädagogisch-didaktischen Rahmen (vgl. Abschn. 2.3) auf. Nachfolgend werden die 
drei genannten Rahmungen im Kontext des Untersuchungsgegenstands analytisch-
deskriptiv aufgearbeitet. Die drei Rahmungen bilden die theoretische Basis für die Un­
tersuchung, ermöglichen die spezifische Ausrichtung der Forschungsinstrumente 
und -methoden und dienen zur Reflexion der Forschungsergebnisse.

2.1 Gesellschaftlich-normative Rahmung 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit

Der nachhaltige Umbau der bestehenden Wirtschaftsstrukturen erfolgt in der prakti­
schen Umsetzung vor allem durch die Leistungserbringung von Fachkräften (vgl. 
Hemkes et  al. 2013, S. 29). Gleichzeitig gehen mit dem Leitprinzip Nachhaltigkeit aber 
auch Anforderungen an die Beschaffenheit, Ausrichtung und Ausübung der Fach­
arbeit selbst einher. Für die adäquate Einordnung und Untersuchung des Forschungs­
gegenstands erfolgt mit der Aufarbeitung der ersten Rahmung die theoretische Aus­
einandersetzung mit dem Themenkomplex „nachhaltige Entwicklung“. Beginnend 
mit der Erschließung des inhaltlichen Bedeutungsgehalts einer nachhaltigen Entwick­



lung (Abschn. 2.1.1) folgt im Anschluss die Darlegung der Genese des international 
erklärten Leitbilds (Abschn. 2.1.2). Nach der Aufarbeitung konzeptioneller Merkmale 
einer nachhaltigen Entwicklung (Abschn. 2.1.3) endet die theoretische Erschließung 
der gesellschaftlich-normativen Rahmung nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit mit 
der Zusammenführung von forschungsleitenden Schlussfolgerungen für die Konzep­
tionierung, Durchführung und Reflexion der Untersuchung (Abschn. 2.1.4).

2.1.1 Begri�sbestimmung einer nachhaltigen Entwicklung
Die Begrifflichkeiten „Nachhaltigkeit“ und „nachhaltige Entwicklung“ avancieren im 
öffentlichen Diskurs zunehmend zu Termini, die für eine verantwortungsvolle gesell­
schaftliche Transformation stehen, mit der gleichwohl unterschiedliche Zielperspekti­
ven assoziiert werden. Die im wissenschaftlichen und politischen Diskurs vorzufinden­
den Ansätze reichen dabei von grünen Wachstumshypothesen bis hin zu wachstums­
kritischen und postmateriellen Transformationserfordernissen, die mit der Überwin­
dung tradierter Wachstums- und Wettbewerbsordnungen einhergehen (vgl. Neckel 
et  al. 2018, S. 19). Auch in der Öffentlichkeit weist Nachhaltigkeit mittlerweile eine Om­
nipräsenz auf. Im Jahr 2016 war der Begriff der „Nachhaltigkeit“ ca. 88 % der Bundes­
bürger:innen geläufig (vgl. GfK 2016), während im Jahr 2004 die Bekanntheit lediglich 
ca. 22 % betrug (vgl. BMU 2004, S. 69).

Die Naturwissenschaften liefern vielfältige Beiträge und Erkenntnisse über den 
Zustand des Ökosystems, geben Prognosen zu ökologischen und sozialen Gefährdun­
gen bei fortschreitender Missachtung planetarer Belastungsgrenzen und zeigen be­
deutsame Handlungsfelder einer nachhaltigen Entwicklung auf. Sie können im Modus 
wertneutraler Objektivität allerdings keine Auskunft darüber geben, was Nachhaltig­
keit selbst als normativ-konstruiertes Leitbild und Konstrukt umfassen sollte und aus 
welchen Gründen und Zielsetzungen heraus eine nachhaltige Entwicklung überhaupt 
intersubjektiv wünschens- und erstrebenswert ist. Vielmehr liegt die Ausrichtung und 
Ausgestaltung des Leitbilds in gesellschaftlich-politischer Verantwortung. Entspre­
chend unterliegt der Begriff selbst einer hohen Gestaltungsdynamik und ist Gegen­
stand permanenter gesellschaftlicher Aushandlung. Wahrscheinlich erfährt der Termi­
nus auch gerade deshalb eine zunehmend inflationäre Nutzung, mit der Gefahr der 
Instrumentalisierung für alle auf „Dauerhaftigkeit“ ausgerichteten Thematiken, ganz 
gleich, ob diese mit zentralen Prinzipien des konsolidierten Leitbilds selbst vereinbar 
sind oder nicht (vgl. Reidel 2010, S. 96; vgl. Weber et  al. 2011, S. 14; vgl. Zimmermann 
2016, S. 2).

Nachhaltigkeit wird weithin als sogenanntes „pro-word“ verstanden. Es wird also 
damit eine Werthaltung verbunden, die im Kern eine legitimierende Funktion bei der 
Priorisierung einer nachhaltigen Handlung gegenüber einer nicht nachhaltigen Hand­
lung aufweist (vgl. de Haan et  al. 2008, S. 43). Die als überwiegend positiv wahrgenom­
mene Konnotation einer nachhaltigen Entwicklung trifft auf eine breite gesellschaft­
liche Zustimmung. In einer repräsentativen Umfrage aus dem Jahr 2018 bewerten 
knapp 80 % der befragten Personen das Thema Nachhaltigkeit in ihrem Leben als 
wichtig (vgl. yougov 2018). Damit korrespondierend weist eine Studie des Bundesmi­
nisteriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMUB) darauf hin, 
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dass 84 % der befragten Personen es für sehr oder eher wahrscheinlich halten, dass 
eine nachhaltige Entwicklung zu mehr Gesundheit führt, 81 % erwarten eine erhöhte 
Lebensqualität und knapp die Hälfte aller befragten Personen glaubt, dass eine nach­
haltige Entwicklung zu mehr Gemeinschaft führt und postmaterielle Verhaltensmus­
ter zunehmend Verbreitung finden (vgl. BMUB 2016, S. 10).

Nachhaltigkeit als Komplex paradigmatischer Prinzipien
Wie bereits die Antworten der Umfrage des BMUB suggerieren, geht das Prinzip der 
Nachhaltigkeit weit über einen reinen Umweltschutz hinaus. In einem Wörterbuch 
aus dem 19. Jahrhundert wird „Nachhalt“ als das, „[…] woran man sich hält, wenn alles 
andere nicht mehr hält“ (Campe 1809, S. 403), definiert. Der Bedeutungsgehalt richtet 
sich auf die Sicherstellung eines als gemeinhin erstrebenswert wahrgenommen Zu­
standes. So wird Nachhaltigkeit zum Antidot eines Kollapses, der das zeitliche Ende 
eines stabilen Zustandes impliziert. Nachhaltigkeit bezeichnet somit auf abstrakter 
Ebene das, „[…] was standhält, was tragfähig ist, was auf Dauer angelegt ist, was resilient ist, 
und das heißt: gegen den ökologischen, ökonomischen und sozialen Zusammenbruch gefeit 
[ist]“ (Grober 2010, S. 14).

Eine moderne Definition einer nachhaltigen Entwicklung mit hohem Bekannt­
heitsgrad wurde im Jahr 1987 mit der Veröffentlichung des Brundtland-Berichts von 
der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (engl. kurz: WCED) geprägt. Sie 
zählt zu den pointiertesten Begriffsbestimmungen und lässt sich als einzige politisch-
international anerkannte Definition werten. Demnach liegt eine nachhaltige Entwick­
lung dann vor, wenn sie

„die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen 
ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können“ (Hauff 1987, S. 46).

Im Kern der Definition steht die verträgliche Befriedigung der Bedürfnisse7 aller Men­
schen. Damit wurde das von den Vereinten Nationen offerierte Leitbild einer nachhal­
tigen Entwicklung entlang eines moralischen Anthropozentrismus ausgerichtet. Der 
Mensch ist nach diesem umweltethischen Grundtypus das wichtigste Element um­
weltethischer Überlegungen, da der Mensch die Ethik selbst in epistemischer Form 
hervorgebracht hat. Dies befreit den Menschen jedoch auch in diesem umweltethi­
schen Ansatz nicht von seiner Pflicht in der Ansehung der Natur gegenüber der 
Menschheit, denn die Menschheit ist auf den Fortbestand der Ökosystemdienstleistun­
gen angewiesen (vgl. Ott 2016a, S. 11). Themen wie Umweltschutz, Klimaschutz, Tier­
schutz usw. werden somit in den gesellschaftlichen Diskurs aufgenommen und aus-
gehandelt, sofern diese für den Menschen als instrumentell oder eudaimonistisch 
wertvoll erachtet werden.8 Die Formulierung der Definition umschreibt ein generali­

7 Als Bedürfnis kann der objektive Zustand oder das subjektive Emp�nden eines bestehenden Mangels verstanden werden. 
Daran gekoppelt ist zumeist die Motivation, diesen Mangel zu beseitigen (vgl. Toepfer 2011, S. 156 �.).

8 Natürliche Entitäten weisen einen instrumentellen Wert auf, sofern diese einen konkreten verwertungsorientierten Nutz­
wert aufweisen (z. B. Holz als Rohsto�). Sie gelten hingegen als eudaimonistisch wertvoll, wenn sie Komponenten eines 
„glücklichen Lebens" darstellen und Menschen ästhetische, spirituell-religiöse oder anderweitige positive Erfahrungen
(z. B. Wald als Erholungsort) mit diesen Entitäten verbinden (vgl. Ott 2016a, S. 9 f.).
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siertes Konzept, aus dessen Abstraktionsniveau zwar keine konkreten Handlungsemp­
fehlungen ableitbar sind, das die Prämissen Zukunftsverantwortung und globale Gerech­
tigkeit aber als übergeordnete moralische Orientierungsfunktion für die gesellschaft­
liche Transformation festsetzt. Gerechtigkeit ist dabei sowohl ein zentrales Ziel einer 
nachhaltigen Entwicklung als auch zugleich eine notwendige Voraussetzung für die 
gelingende Transformation (vgl. Grunwald & Kopfmüller 2006, S. 30).

Eine nachhaltige Entwicklung impliziert damit einen Paradigmenwechsel – weg 
von einem nicht dauerhaft tragfähigen Zustand menschlicher Handlungen hin zu 
einem dauerhaft tragfähigen Zustand zivilisatorischer Aktivitäten innerhalb ökologi­
scher und sozialer Grenzen. Durch die Analyse der gegenwärtigen Diskurslandschaft 
kristallisieren sich acht zentrale Prinzipien einer nachhaltigen Entwicklung heraus 
(vgl. Grunwald & Kopfmüller 2021, S. 27; vgl. Grunwald 2016, S. 98; Hauff 1987, S. 46; 
vgl. Jörissen et  al. 2000, S. 35 f.; vgl. Ott & Döring 2008, S. 45 ff.; vgl. Pufé 2014a, S. 20; 
vgl. Calliess 2021, S. 438; vgl. Jonas 1979, S. 70):

• Intragenerationelle Gerechtigkeit: Nachhaltige Entwicklung strebt nach der Ge­
währleistung gleicher Entfaltungsmöglichkeiten und Chancengerechtigkeit zwi­
schen heute lebenden Generationen. Dies gilt nicht nur zwischen dem globalen 
Norden und Süden sowie Industrie- und Entwicklungsstaaten, sondern auch in 
Bezug auf Geschlecht/Gender, Religion, Herkunft oder Alter.

• Intergenerationelle Gerechtigkeit: Die Weltgesellschaft steht in der Verantwor­
tung, zukünftigen Generationen eine lebenswerte Umwelt und gleiche Entwick­
lungschancen zu hinterlassen. Heutige Generationen sind demnach dazu be­
rechtigt, natürliches und kulturelles Erbe zu nutzen, aber auch verpflichtet, dies 
für die nachfolgenden Generationen zu verwalten. Beide Formen der Gerechtig­
keit zielen auf ein Leben in Würde aller Menschen ab.

• Ökologische Grenzen: Planetare ökologische Belastungsgrenzen schaffen inner­
halb des Ökosystems festgelegte Handlungsspielräume für anthropogene Aktivi­
täten und deren Auswirkungen. Eine Gesellschaftliche Entwicklung innerhalb 
dieser Grenzen gewährleistet die Resilienz des Ökosystems und damit die Siche­
rung der natürlichen Lebensgrundlagen, die aus der Intaktheit der Ökosystem­
dienstleistungen hervorgehen (Klimaregulierung, Boden- und Sauerstoffbildung, 
Versorgung mit Rohstoffen, Biodiversität etc.).

• Vorsorgeprinzip: Das Vorsorgeprinzip impliziert durch Ressourcen- und Risiko­
vorsorge ein vorbeugendes Handeln, um bei unvollständiger Wissensbasis Um­
weltschäden im Voraus zu vermeiden. Es legitimiert somit Maßnahmen, die 
über die bloße Gefahrenabwehr hinausreichen. Dabei ist der schlechten Pro­
gnose stets der Vorrang zu geben gegenüber der guten Prognose.

• Globalität: Globale Perspektive im lokalen, nationalen oder regionalen Denken 
und Handeln. Mit dem Prinzip der Globalität geht häufig der Neologismus der 
„Glokalität“ einher. Dieser impliziert eine ganzheitliche Betrachtung globaler 
Prozesse und die damit verbundenen lokalen Auswirkungen. Bspw. haben He­
rausforderungen wie der Klimawandel immer eine globale (weltweites Phäno­
men) und zugleich auch eine lokale Dimension (z. B. lokal verstärkt auftretende 
Umweltschäden).
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• Ganzheitlichkeit bzw. Kohärenz: Berücksichtigung der vielfältigen und komple­
xen Verflechtungen zwischen dem Öko-, Gesellschafts- und Wirtschaftssystem, 
die eine gemeinsame und inhärente Betrachtung der ökologischen, sozialen und 
ökonomischen Dimension und deren Wechselbeziehungen untereinander erfor­
dert.

• Partizipation: Berücksichtigung und Einbeziehung aller gesellschaftlichen Ak­
teure und Akteurinnen sowie Mitgestaltung auf sämtlichen Handlungsebenen 
(Politik, Wissenschaft, Wirtschaft, Kultur, Bürger:innen).

• Moralischer Anthropozentrismus: Der Schutz der Umwelt wird zur Befriedigung 
der menschlichen Bedürfnisse als wertvoll erachtet. Neben Quellen- und Senken­
funktionen und anderen Ökosystemdienstleistungen der Natur beziehen sich 
Nutzungsansprüche auch auf die kulturellen und eudaimonistischen Funktionen 
wie die Ermöglichung ästhetischer Naturerfahrungen oder Erholungsaspekte.

Nachhaltigkeit als normativ-regulativer Such-, Forschungs- und Lernprozess
Ein Nachhaltigkeitsverständnis, dessen normative Basis auf prädeliberativen Einver­
ständnissen9 beruht, geht von einer Interdependenz zwischen Umwelt, Wirtschaft 
und Gesellschaft aus. Langfristig gesehen kann keine gesellschaftliche und wirtschaft­
liche Entwicklung ohne eine weitestgehend intakte Umwelt gesichert werden. Diame­
tral dazu ist es ebenso unwahrscheinlich, eine intakte Umwelt zu bewahren, wenn 
keine grundlegende Existenzsicherung innerhalb der Weltgesellschaft10 besteht und 
prekäre Lebenszustände die Menschen zu nicht nachhaltigen Handlungen nötigen, 
um ihr Überleben zu sichern. Diese wechselseitige Abhängigkeit führt zu einer hohen 
Komplexität des Leitbilds.

Das Ziel einer nachhaltigen Gesellschaft ist aufgrund dieser Komplexität als ein 
stark idealisierter und teilweise inkohärenter Zustand zu begreifen. Angesichts dessen 
werden Nachhaltigkeit ebenso wie die Komplexbegriffe Freiheit oder Gerechtigkeit 
auch als regulative Ideen aufgefasst. Zugehörige Maßnahmen und Entscheidungsfin­
dungen weisen demzufolge einen vorläufigen und hypothetischen Charakter auf (vgl. 
Deutscher Bundestag 1998, S. 16). In erster Linie ist eine nachhaltige Entwicklung so­
mit ein orientierendes und normatives Leitbild, das auf Werturteilen bzgl. eines ge­
rechten und guten Lebens beruht und im Kontext gesellschaftlicher, wirtschaftlicher 
und politischer Aushandlung einer dynamischen Ausgestaltung unterliegt.

Folglich wird der Weg zu Nachhaltigkeit auch als Such-, Forschungs- und Lernpro­
zess interpretiert (vgl. Homanns 1996, S. 38; vgl. Deutscher Bundestag 1998, S. 19). Im 
Kern dieses Prozesses steht ein sich sukzessiv transformierendes Gesellschaftsmodell. 
Dieser Entwicklungsprozess wird weiterhin als „[…] Verständigungs- und Gestaltungspro­
zess verstanden, der erst durch die Beteiligung möglichst vieler Menschen mit Ideen und Visio­
nen gefüllt werden kann und der daher ohne gesellschaftliche Partizipation gar nicht vorstell­

9 Als prädeliberative Einverständnisse zählen provisorische Festlegungen zur Nachhaltigkeit, die durch einschlägige Doku­
mente mit Orientierungs- und Leitfunktion legitimiert sind (z. B. Brundtland-Bericht, Agenda 2030; vgl. Grunwald 2016,
S. 84 f.).

10 Weltgemeinschaft im Sinne Luhmanns ist eine Gesellschaft, die sich über die gesamte Erde erstreckt und als globales 
soziales System gewertet werden kann (vgl. 1997, S. 145 f.).
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bar ist“ (Michelsen & Rieckmann 2014, S. 370). Für die Ergebnisse dieses Prozesses gilt, 
dass diese nur dann eine prospektive Rechtfertigungsfähigkeit für die Gesellschaft auf­
weisen, wenn sie dem öffentlichen Diskurs in Form von Konsens und Dissens ausge­
setzt werden (vgl. Neckel et  al. 2018, S. 14). Die Aushandlung betrifft dabei alle Mitglie­
der der Gesellschaft auf öffentlicher, privater und betrieblicher Ebene.

Auf politischer Diskursebene hat sich die nachhaltige Entwicklung vor allem als 
sogenannte normative Leitidee etabliert. Nachhaltigkeitsorientierte Ansätze sind als 
orientierende Elemente in rechtlichen und politischen Grundordnungen einzelner 
Länder wie bspw. Ecuador (Verfassung Ecuador 2008; Artikel  14), der Schweiz (Bun­
desverfassung 2018; Artikel  2 & Artikel  73) oder Deutschland (Grundgesetz; Arti­
kel  20a) wiederzufinden. Der Rat für Nachhaltige Entwicklung (RNE) misst der Nach­
haltigkeit einen derartigen Stellenwert zu, dass die Forderung besteht, Nachhaltigkeit 
als zentrales Staatsziel im Grundgesetz zu verankern (vgl. RNE 2017, S. 3 f.; vgl. Wie­
land 2016, S. 8).

2.1.2 Genese des internationalen Leitbilds einer nachhaltigen Entwicklung
Das Leitbild der nachhaltigen Entwicklung wurde in der Vergangenheit durch eine 
Vielzahl von Akteuren und Akteurinnen geprägt und ist von einem vorrangig ressour­
cen-ökonomischen Prinzip zu einem ganzheitlichen Entwicklungsansatz avanciert. 
Obgleich sich das Leitbild aufgrund der dargelegten normativ-regulativen Ausrichtung 
in einem andauernden gesellschaftlichen Gestaltungs- und Aushandlungsprozess be­
findet, lassen sich die zentralen Bezugspunkte der historischen Gewordenheit des Leit­
bilds skizzieren, die zugleich die fortwährende Ausdifferenzierung des Entwicklungs­
ansatzes unterstreichen.

2.1.2.1 Von der Forstwirtschaft zu den Grenzen des Wachstums
Die dokumentarisch festgehaltenen Ideen und Ansätze im Sinne eines nachhaltigen 
Handelns lassen sich chronologisch nicht eindeutig bestimmen. Der moderne Bedeu­
tungsgehalt nachhaltiger Handlungsprinzipien wurde in der Neuzeit insbesondere 
durch den sächsischen Oberberghauptmann Hans Carl von Carolwitz im 18 Jahrhun­
dert geprägt. Durch den steigenden Bedarf von Holz als Baumaterial einerseits und als 
Energieträger für die Verhüttungsprozesse im Rahmen des ansässigen Silberbergbaus 
andererseits wurden immer größere Flächen entwaldet, sodass eine kontinuierliche 
Bereitstellung des Rohstoffes gefährdet war (vgl. Ott & Döring 2008, S. 22). Um zu­
künftige Engpässe zu verhindern, verschriftlichte Carlowitz Ansätze zu einer „nach­
haltigen Forstwirtschaft“ in seinem Werk Sylvicultura Oeconomica.

In diesem Werk wurde erstmals das Paradigma der Bewirtschaftung des Waldes 
unter „nachhaltender Nutzung“ skizziert. Dazu wurde eine Holzschlag- und Auffors­
tungsstrategie entwickelt, die eine kontinuierliche, stabile und damit nachhaltige Nut­
zung gewährleisten sollte. Um den dauerhaften Fortbestand der benötigten Ressource 
zu sichern, galt die Maxime, nur die Menge an Bäumen zu schlagen, die innerhalb 
eines Jahres schlagreif nachwächst. In der Maxime spiegelt sich bereits eine zentrale 
ökologische Managementregel für erneuerbare Ressourcen wider, die heute als fester 
Bestandteil in der Theorie der ökologischen Ökonomie zu finden ist und ebenso in der 
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Theorie der starken Nachhaltigkeit aufgegriffen wurde (vgl. Daly 1990; vgl. Ott & Döring 
2008; vgl. Ott 2016a). Mit der Regel wird postuliert, dass die Nutzungsrate erneuerbarer 
Naturkapitale (Holz, Fisch, Pflanzen etc.) auf Dauer nicht die Regenerationsrate über­
steigen darf, um das entsprechende Naturkapital dauerhaft nutzen zu können. Die Ma­
xime steht zusammenfassend für ein grundlegendes Nachhaltigkeitsprinzip, das in 
der Analogie darauf beruht, von den „Zinsen“ bzw. den Erträgen des Kapitalstocks zu 
leben und nicht den Kapitalstock selbst zu dezimieren. Bemerkenswert in der Abhand­
lung von Carlowitz ist zudem, dass über die dargestellte Bestandssicherung hinaus, 
mit der Suche nach „Surrogata“, also nach Ersatzrohstoffen für Holz (z. B. Torfkohle), 
bereits Ansätze zur Substitution überstrapazierter Rohstoffe aufgegriffen wurden.

Anfang des 20. Jahrhunderts erfährt der Nachhaltigkeitsbegriff im Kontext der 
Fischereiwirtschaft mit dem Konzept des „maximum sustainable yield“ eine Renais­
sance. In Adaption zur Forstwirtschaft wurde die Idee der Bestandssicherung auf den 
Fischfang übertragen, um einen maximalen Fang unter Beachtung der biologischen 
Regenerationsfähigkeit der Fischbestände zu erzielen (vgl. Grundwald & Kopfmüller 
2012, S. 19). Auch in der Sicherung des Fischbestands waren, ebenso wie bereits im 
18.  Jahrhundert, die Bemühungen um ein neues Konzept nicht in erster Linie altruis­
tisch oder physiozentrisch11 begründet, sondern erneut anthropozentrisch-pragma­
tisch, um den ökonomischen (Absatz der Fischereien) und sozialen (Gefährdung der 
eigenen Existenzgrundlage) Folgen des kommerziellen Fischfangs zu begegnen.

Im Verlauf zunehmender Industrialisierung trat eine hohe Produktivität als neue 
Maxime immer stärker in den Vordergrund und führte im frühen Verlauf des Indus­
triezeitalters zur immer stärkeren Ausbeutung von Mensch, Tier und Umwelt. Durch 
technologische Fortschritte wurde die Produktionseffektivität in den Fabriken gestei­
gert. Mit der industriellen Revolution begann zudem ein bisher nicht dagewesener und 
bis heute vorlaufender Bevölkerungsanstieg, der trotz eines weit verbreiteten Pauperis­
mus12 in der damaligen Zeit zu einem exponentiellen Verbrauch natürlicher Ressour­
cen führte und proportional dazu steigende Umweltbelastungen mit sich brachte.

Obgleich der krisenhaften Erfahrungen erfolgt eine verstärkte Zuwendung zu 
nachhaltigen Denkweisen erst wieder in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ange­
sichts der negativen Auswirkungen neuer Technologien und der damit verbundenen 
Produktions- und Konsumstile, die immer deutlicher zum Vorschein kamen (vgl. 
Grundwald & Kopfmüller 2012, S. 20). Vor allem wissenschaftliche Veröffentlichun­
gen, die adressatengerecht auf ökologische und soziale Missstände hinweisen, erfuh­
ren in den Jahren eine hohe zivilgesellschaftliche Aufmerksamkeit, wodurch der Dis­
kurs um eine nachhaltige Entwicklung in der breiten Öffentlichkeit entfacht wurde.

Mit dem im Jahr 1962 veröffentlichten Sachbuch Silent Spring (dt. Der stumme 
Frühling) von Carson entstand eine groß angelegte Debatte über das Verhältnis zwi­

11 Physiozentrische Ansätze in der Umweltethik messen im Gegensatz zum reinen Anthropozentrismus den Entitäten der 
Natur einen eigenen moralischen Wert bei, der bei menschlichen Entscheidungen zu berücksichtigen ist. Dieser mo­
ralische Selbstwert wird in der Pathozentrik, als einer von mehreren Ausformungen der Physiozentrik, bspw. allen emp�n-
dungs- und leidensfähigen Lebewesen zugesprochen.

12 Pauperismus bezeichnet die Massenarmut des Proletariats im 19. Jahrhundert. Die Verelendung wird dabei häu�g als 
Begleiterscheinung der industriellen Revolution aufgefasst (vgl. Gretschmann & Marr 1981, S. 58).
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schen Mensch und Natur. Durch ihre Abhandlungen zur Schädigung der Tier- und 
Pflanzenwelt durch den großflächigen Einsatz von Pestiziden, und zu den damit ein­
hergehenden Gesundheitsrisiken für den Menschen, wurden das Themenfeld und die 
Notwendigkeit von Umweltschutz einem breiten Publikum zugänglich gemacht. Ein 
Jahrzehnt später wurden durch den Club of Rome vor allem die Endlichkeit vorherr­
schender Konsum- und Produktionsmuster und deren Auswirkungen durch die viel­
fach zitierte Studie zur Zukunft der Weltwirtschaft The Limits to Growth (dt. Die Gren­
zen des Wachstums) in den Fokus des öffentlichen Diskurses gerückt (vgl. Meadows 
et al. 1972). Durch Computersimulationen am Massachusetts Institute of Technology 
(MIT) wurden mithilfe eines komplexen Weltmodells die globalen Entwicklungen wie 
beschleunigte Industrialisierung, rasant wachsendes Bevölkerungswachstum, Nah­
rungsmittelversorgung, der rapide Abbau natürlicher Ressourcen und die Zerstörung 
der Umwelt unter der Annahme eines fortbestehenden exponentiellen Wachstums 
und eines begrenzten Zugriffs auf Ressourcen untersucht (ebd., S. 21). Das Ergebnis 
der Studie hatte einen disruptiven Charakter und verwies bereits wissenschaftlich fun­
diert vor knapp über einem halben Jahrhundert auf den unhaltbaren Zustand des res­
sourcenintensiven Wachstumsparadigmas:

„Wenn die gegenwärtige Zunahme der Weltbevölkerung, der Industrialisierung, der Um­
weltverschmutzung, der Nahrungsmittelproduktion und der Ausbeutung von natürlichen 
Rohstoffen unverändert anhält, werden die absoluten Wachstumsgrenzen auf der Erde im 
Laufe der nächsten hundert Jahre erreicht“ (ebd., S. 17).

Dabei weist das Forschungsteam ausdrücklich darauf hin, dass selbst umfassende 
technologische Ansätze alleine diesen Zusammenbruch nicht verhindern können 
(ebd., S. 172).

2.1.2.2 Politische Meilensteine einer nachhaltigen Entwicklung
Die nachfolgenden Ausführungen zur Begegnung der genannten Herausforderungen 
geben einen Überblick über die internationalen politischen Bemühungen zur Konsti­
tuierung des Leitbildes einer nachhaltigen Entwicklung für die Vereinten Nationen. 
Diesen Bemühungen liegen teils kontroverse Interessen der beteiligten Staaten zu­
grunde. Dennoch lassen sich bei der Konsensfindung geteilte Basisdiagnosen und 
Überzeugungen identifizieren, die den gesamten politischen Diskurs durchziehen 
(vgl. Grundwald 2016, S. 35):

• Diagnose anthropogen verursachter Umweltprobleme,
• Diagnose gravierender Entwicklungs- und Gerechtigkeitsdefizite,
• Diagnose der Interdependenz der beiden genannten Problemfelder,
• Überzeugung der holistischen Betrachtung anthropozentrischer Auswirkungen,
• Diagnose der Notwendigkeit einer Transformation zur Nachhaltigkeit.

Um geeignete Handlungsstrategien als Antwort auf die sich abzeichnenden globalen 
Herausforderungen zu entwickeln, wurde auf Initiative unterschiedlicher Länder noch 
im gleichen Jahr, in der die Studie Grenzen des Wachstums veröffentlicht wurde, die
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erste internationale Konferenz der Vereinten Nationen über die menschliche Umwelt (engl. 
kurz: UNCHE) abgehalten. Trotz unterschiedlicher Schwerpunktsetzungen seitens 
der teilnehmenden Industrie- und Entwicklungsländer13 wurden zur Erhaltung der na­
türlichen Lebensgrundlagen und der Bekämpfung von Armut in der verabschiedeten 
Deklaration umfangreiche Handlungsempfehlungen erarbeitet. Diese wurden in 
einem Aktionsplan zusammengefasst. Darin wurden Maßnahmen zur Umweltdaten­
erfassung und -forschung, zum Umweltschutz und zur Ressourcenschonung, zum 
Aufbau von Umweltadministrationen und zur Öffentlichkeitsarbeit vereinbart (vgl. 
Skupnik 1972, S. 113).

Auch wenn die Konferenz die notwendigen Voraussetzungen für eine internatio­
nale Nachhaltigkeitspolitik geschaffen hatte, avancierte die „nachhaltigen Entwick­
lung“ erst über ein Jahrzehnt später zu einem Terminus einer neuen politischen Aus­
richtung. Im Jahr 1983 wurde von den Vereinten Nationen die Kommission für Umwelt 
und Entwicklung (engl. kurz: WCED) mit dem ambitionierten Ziel eingerichtet, Hand­
lungsempfehlungen für eine dauerhafte Zukunft zu entwickeln (vgl. Hauff 1987, 
S. 1 ff.). Unter der damaligen norwegischen Ministerpräsidentin Gro Harlem Brundt­
land als Vorsitzende wurde im Jahr 1987 der Zukunftsbericht Unsere gemeinsame Zu­
kunft veröffentlicht. Konstituierend waren dabei die bis heute weithin anerkannten 
Grundprinzipien einer globalen Perspektive, der Verknüpfung von Umwelt- und Ent­
wicklungsaspekten und der Realisierung von intra- und intergenerationeller Gerech­
tigkeit. Die Kommission brachte mit der Veröffentlichung gleichzeitig die wohl be­
kannteste Formulierung bzw. Definition nachhaltiger Entwicklung hervor (vgl. 
Abschn. 2.1.1), die sowohl gegenwärtige als auch zukünftige Bedürfnisse einer ganzen 
Weltbevölkerung berücksichtigt und gleichzeitig Raum für auszuhandelnde Interpre­
tationen und Anknüpfungspunkte bietet. Die auch als Brundtland-Bericht bekannte Pu­
blikation markierte durch die integrative Betrachtung globaler Herausforderungen 
eine Wende in der globalen Umweltpolitik und verhalf dem normativen Leitbild der 
nachhaltigen Entwicklung zu seinem internationalen Durchbruch als globale Entwick­
lungsperspektive.

Um das entwickelte Konzept in zugehörige Konventionen zu überführen, wurde 
bereits im Jahr 1992 in Rio de Janeiro die Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt 
und Entwicklung (engl. kurz: UNCED) – auch Weltgipfel genannt – abgehalten. Bedeu­
tende daraus hervorgegangene Verabschiedungen waren die „Erklärung über Umwelt 
und Entwicklung“, die „Klimarahmen-, Biodiversitäts- und Wüstenkonvention“ sowie 
die „Walddeklaration“ (vgl. UNCED 1992). Sie bildeten mit über 2500 Handlungsemp­
fehlungen zur Konkretisierung von Maßnahmen zur Umsetzung des Leitbilds zen­
trale Bestandteile des Aktionsprogramms Agenda 21. Durch die damalige Differenzie­
rung der Ansätze in unterschiedliche Handlungsbereiche14 etablierte sich im Verlauf 

13 Die Teilnehmer aus 112 Staaten hatten unterschiedliche Ausfassungen zu den Handlungserfordernissen. Während Ent­
wicklungsländer vor allem ökonomische und soziale Belange in den Vordergrund stellten, priorisierten die Industrielän­
der besonders ökologische Herausforderungen (vgl. Zimmermann 2016, S. 4).

14 Relevante Handlungsbereiche umfassten „Soziale und wirtschaftliche Dimensionen“, die „Erhaltung und Bewirtschaf­
tung der Ressourcen für die Entwicklung“, die „Stärkung der Rolle wichtiger Gruppen“ und die „Möglichkeiten der Umset­
zung“ (vgl. VN 1992).
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des weiteren Nachhaltigkeitsdiskurses eine Strukturierung in die interdependenten 
Dimensionen „Ökologie“, „Ökonomie“ und „Soziales“, die bis heute als konstitutiv gel­
ten.

Neben einer Reihe von Vertragsstaatenkonferenzen15 folgten die Rio-Nachfolge­
konferenzen, um eine konstruktive Umsetzung der beschlossenen Konventionen zu ge­
währleisten. Die Rio+5-Konferenz im Jahr 1997 diente vor allem zur Überprüfung des 
Umsetzungsfortschritts der Ziele der Agenda 21 sowie der Stärkung des Engagements 
einzelner Staaten. Die Ergebnisse wurden allerdings überwiegend als ernüchternd 
wahrgenommen, da die globale Situation trotz vielfältiger Maßnahmen keine wesent­
liche Verbesserung aufwies und viele Ziele unerreicht blieben (vgl. Zimmermann 
2016, S. 6; vgl. Kirschten 2017, S. 33).

Ein Jahrzehnt nach dem Weltgipfel fand im Jahr 2002 in Johannesburg der Welt­
gipfel für nachhaltige Entwicklung, auch Rio+10 genannt, statt. Ähnlich zur vorangegan­
genen Rio+5-Konferenz wurde eine Bilanz zu den erreichten und weiterhin bestehen­
den Zielvereinbarungen gezogen. Innovativ war die erstmalige Verankerung quantifi­
zierbarer Ziele im Johannesburg-Aktionsplan (vgl. VN 2002). Zudem wurde der Stellen­
wert der Bildung zu Erreichung der gesetzten Ziele hervorgehoben, woraufhin von den 
Vereinten Nationen die Weltdekade Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ausgeru­
fen wurde. Auch wenn die aus der Millenniumserklärung abgeleiteten Millenniums­
entwicklungsziele16 (engl. kurz: MDGs; vgl. VN 2015b) auf der Konferenz konkretisiert 
wurden, blieben schwerwiegende Defizite in der Nachhaltigkeitsdiagnostik oder der 
konkreten strategischen Umsetzung ungelöst (vgl. Grundwald 2012, S. 27).

20 Jahre nach dem Weltgipfel in Rio de Janeiro wurde die dritte Nachfolgekonfe­
renz Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige Entwicklung (engl. kurz: 
UNCSD), auch als Rio+20 bekannt, erneut in der brasilianischen Hauptstadt abgehal­
ten. Neben der obligatorischen Evaluation und Entwicklung gesetzter Zielvorgaben ha­
ben sich zwei wesentliche Bezugspunkte auf dem UN-Gipfel herauskristallisiert: zum 
einen die unter dem Terminus Green Economy gefasste Erforderlichkeit zur Etablie­
rung einer nachhaltigeren Wirtschaft, zum anderen der Beschluss zur Erarbeitung 
nachhaltiger Entwicklungsziele (engl. kurz: SDGs), die im Jahr 2015 mit der Agenda 
2030 auf dem Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung in New York verabschiedet wurden.

Diese komprimierte Darlegung der internationalen Entwicklungslinie des Leit­
bilds einer nachhaltigen Entwicklung stellt lediglich einen rudimentären Ausschnitt 
wesentlicher politischer Meilensteine dar. Die fortlaufenden Evaluations- und Entwick­
lungsprozesse verdeutlichen nach wie vor den Charakter einer normativen und regula­
tiven Idee, der durch die sich verändernden Herausforderungen stets neue Nuancie­
rung erfährt.

15 Bekannte internationale Übereinkommen als Ergebnisse der Vertragsstaatenkonferenzen sind u. a. das Washingtoner 
Artenschutzübereinkommen, das Übereinkommen über die biologische Vielfalt oder das Kyoto-Protokoll über Klimaände­
rungen.

16 Die MDGs waren vorwiegend auf die Bedürfnisse von Entwicklungsländern ausgerichtet (Senkung der Kindersterblich­
keit, Bekämpfung extremer Armut und Hunger etc.).
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2.1.2.3 Nachhaltige Entwicklungsziele der Vereinten Nationen (SDGs)
Mit der Agenda 2030 wurden die bis 2015 gesetzten Millenniumsentwicklungsziele 
(MDGs) durch die 17 Ziele einer nachhaltigen Entwicklung (engl.: Sustainable Devel­
opment Goals, kurz: SDGs) abgelöst. Sie gelten als weiterer Meilenstein zur politi­
schen Verankerung und Ausrichtung einer nachhaltigen Entwicklung. In einem drei­
jährigen Vorbereitungsprozess wurde eine Agenda mit 17 Nachhaltigkeitszielen 
erarbeitet, die im Gegensatz zu den MDGs sowohl für Industrie-, Schwellen- als auch 
Entwicklungsländer gleichermaßen von Bedeutung sind, die Notwendigkeit einer in­
ternationalen Zusammenarbeit verkörpern und die Merkmale der Unteilbarkeit und 
Universalität aufweisen (vgl. Michelsen 2017, S. 10). Die Konzeption der SDGs ging 
insbesondere von den Staaten Kolumbien und Guatemala aus. Besonderes Anliegen 
war dabei, den Stellenwert von sozial- und wirtschaftspolitischen Zielen im Verhältnis 
zu den umweltbezogenen Zielen international zu festigen (vgl. Scholz 2017, S. 26). Die 
17 SDGs umfassen demzufolge Ziele aller drei Dimensionen der Nachhaltigkeit und 
dienen als strategische Grundlage für eine nachhaltige Transformation der Weltgesell­
schaft (Abb. 5). Die 17 SDGs werden insgesamt durch 169 Unterziele operationalisiert. 
Der Entwicklungsstand zur Erreichung der Ziele wird sowohl durch die UN als auch 
durch die einzelnen Staaten überwacht und durch öffentliche Berichterstattung der 
Bevölkerung zugänglich gemacht.

Abbildung 5: Nachhaltigkeitsziele (SDGs) der Agenda 2030 (UNRIC, 2021)

Die dargestellten SDGs dienen der nachhaltigen Entwicklung von fünf übergeordne­
ten Handlungsfeldern zur Etablierung einer nachhaltigen Gesellschaft, die auch als 
die fünf „P’s“ bekannt sind. Dazu zählen die Sicherung von Würde und Gleichheit bei 
gleichzeitiger Verringerung von Armut (people), der Schutz des Planeten vor Schädi­
gung durch Produktion, Konsum und Landnutzung (planet), die Sicherstellung eines 
zufriedenstellenden Lebensstandards unter Beachtung der Harmonisierung von Fort­
schritt und Natur (prosperty) und die Förderung einer friedlichen und gerechten Welt­
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gesellschaft (peace) unter verstärkter globaler Solidarität (partnership). Die SDGs bezie­
hen sich somit auf globale Herausforderungen, die für die Sicherstellung der natür­
lichen Lebensgrundlagen und ein Leben in Würde entscheidend sind.

Facharbeit weist durch die bestehenden Verflechtungen mit dem Wirtschaftssys­
tem das transformative Potenzial auf, an der Realisierung der dargestellten SDGs mit­
zuwirken. Denn es sind Fachkräfte, die es ermöglichen, innovative Ideen in materielle 
oder immaterielle Formen durch berufliche Erfahrung und Innovationsbereitschaft 
umzusetzen. Es sind Fachkräfte, die im Bereich Erziehung, Ernährung und Pflege un­
mittelbar für die Gesundheit und das Wohlergehen der Mitmenschen, aber auch für 
Chancengleichheit im frühkindlichen Alter sorgen (SDG 3 & SDG 4), Fachkräfte, die 
für sauberes Wasser sorgen und sanitäre Einrichtungen installieren (SDG 6), Land­
wirte und Landwirtinnen, die einen Großteil unserer täglichen Nahrung produzieren 
(SDG 2), Berufsgruppen aus dem Berufsfeld Elektro-, Informations- und Metalltech­
nik, die im Rahmen der Energiewende bezahlbare und saubere Energie ermöglichen 
und damit gleichzeitig zum Klimaschutz beitragen (SDG 7 & SDG 13).

Fachkräfte unterschiedlicher Berufsfelder können durch ihr Handeln den Wandel 
zu nachhaltigen Städten und Gemeinden (SDG 11), nachhaltigen industriellen Infra­
strukturen (SDG 9) und nachhaltigen Konsum- und Produktionsstrukturen (SDG 12) 
unterstützen. Nicht zuletzt analysieren bspw. Umweltschutztechnische Assistenten 
und Assistentinnen (UTAs) die Qualität der Böden, des Wassers, der Abfälle und der 
Luft, um Rückschlüsse auf die Intaktheit der Umwelt zu ziehen (SDG 14 & 15). Zudem 
weisen eine hochwertige Facharbeit und Berufsbildung das Potenzial auf, die wirt­
schaftliche Prosperität der Länder zu begünstigen (SDG 8), einen Beitrag zur gesell­
schaftlichen Entwicklung und Demokratisierung zu leisten (SDG 16) und letztendlich 
der Armut und Ungleichheit entgegenzuwirken (SDG 1 & SDG 10). Zudem kann 
BBNE für eine chancengerechte und hochwertige berufliche Bildung sorgen (SDG 4).

2.1.3 Konzeptionelle Merkmale einer nachhaltigen Entwicklung
Nachhaltige Entwicklung umfasst ein breites Gestaltungsfeld, das durch normative 
und regulative Gestaltungsansprüche geprägt ist. Im Folgenden werden die zentralen 
konzeptionellen Merkmale in Form von Modellen, Konzepten und theoretischen Zu­
gängen dargestellt.

2.1.3.1 Dimensionen einer nachhaltigen Entwicklung
Wie bereits in den vorangegangenen Abschnitten verdeutlicht, rekurriert das Leitbild 
einer nachhaltigen Entwicklung auf die Wechselbeziehungen zwischen der ökologi­
schen, sozialen und ökonomischen Dimension.

Ökologische Dimension
Die Berücksichtigung der ökologischen Dimension in der Nachhaltigkeitsdebatte be­
gründet sich vor allem aus anthropozentrischer Sicht daraus, dass ökologische Sys­
teme die natürliche Lebensgrundlage der menschlichen Aktivitäten darstellen, weshalb 
diese auch als Life Support Systems bezeichnet werden (vgl. Hauff 2014, S. 23). Tiefgrei­
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fende Eingriffe in die Natur, durch den Abbau von Ressourcen, die Beeinflussung von 
Energie- und Stoffströmen oder die Belastung von Schutzgütern, wie der Atmosphäre 
oder der Biodiversität, verändern die ökologischen Systeme mit teilweise irreversiblen 
Folgen und können die fortwährende Inanspruchnahme von Ökosystemdienstleistun­
gen gefährden (vgl. Grundwald & Kopfmüller 2012, S. 54). Der Einbezug der ökologi­
schen Dimension erfordert deshalb die Neubestimmung des Verhältnisses der Zivili­
sation zu ihren natürlichen Lebensgrundlagen (vgl. ebd., S. 55). Nicht nur deshalb, um 
Naturkapitalien im Sinne der intergenerationellen Gerechtigkeit für zukünftige Wert­
schöpfungsprozesse bereitstellen zu können, sondern auch um die Resilienz des Öko­
systems und weiterführend den immateriellen Wert der Natur bzgl. ästhetischer, kul­
tureller und erholungsstiftender Erfahrungen zu schützen (vgl. Niekisch 2016, S. 354). 
Ökologische Nachhaltigkeit fordert deshalb von der Politik, den Unternehmen und der 
Zivilgesellschaft eine Anpassung der eigenen Aktivitäten an die Belastbarkeit der öko­
logischen Systeme (vgl. Hauff 2011, S. 16).

Soziale Dimension
Die soziale Dimension umfasst vor allem die Verteilungs- und Chancengerechtigkeit 
in Bezug auf die Befriedigung materieller und immaterieller Bedürfnisse, wie das Le­
ben selbst, Gesundheit, Lebensmittelversorgung, Unterkunft und politische Rechte. 
Erst die Sicherstellung dieser grundlegenden Defizitbedürfnisse ermöglicht die eigen­
ständige Gestaltung eines würdigen und selbstbestimmten Lebenskonzeptes (vgl. 
Grundwald & Kopfmüller 2012, S. 58). Soziale Nachhaltigkeit umfasst dabei die Ver­
besserung der intra- und intergenerationellen Gerechtigkeit zwischen sozialen Mi­
lieus, Altersgruppen, Geschlechtern sowie Ländern und Religionen (vgl. Pufé 2014b, 
S. 108). Entscheidend für den Zusammenhalt der Gesellschaft ist die Sicherung sozia­
ler Ressourcen wie Toleranz, Solidarität, Integrationsfähigkeit, Inklusion, Partizipa­
tion, Gemeinwohlorientierung oder Gerechtigkeitssinn (ebd., S. 107). Damit steht 
nicht nur der Wohlstand selbst (vorrangig gemessen durch das BIP), sondern vor al­
lem auch die Wohlfahrt, verstanden als Lebensqualität und Zufriedenheit, im Fokus 
dieser Dimension. Soziale Nachhaltigkeit mit den übergeordneten Zielen der Huma­
nität, Freiheit und Gerechtigkeit weist demzufolge eine bedeutende gesellschaftliche 
Kohäsionsfunktion innerhalb pluralistischer Gesellschaften auf (vgl. Hauff 2017, S. 11).

Ökonomische Dimension
Die ökonomische Dimension zielt auf die dauerhafte Sicherung eines gewünschten 
Wohlstands und einer Wohlfahrt durch den Erhalt und die Erwirtschaftung der mate­
riellen und immateriellen Lebensgrundlagen ab (vgl. Hauff 2017, S. 10). Neben der Si­
cherung ökologischer Systeme (Naturkapital) ist dafür ein dauerhaft funktionsfähiges 
ökonomisches System erforderlich. Im Zuge der Globalisierung führen wirtschaftliche 
Aktivitäten allerdings nicht zwangsläufig zum Anstieg des Wohlstandsniveaus und der 
Lebensqualität, sondern verschärfen partiell sogar die Disparitäten innerhalb der ge­
sellschaftlichen Gruppen (vgl. Zimmermann 2016, S. 9). Die Frage nach einer nachhal­
tig gestalteten Ökonomie rückt somit in den Fokus der ökonomischen Dimension, da 
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wirtschaftliche Leistungsfähigkeit und technischer Fortschritt gleichzeitig für kapital­
basierte Gesellschaften ein wichtiges Moment sind, um Armut entgegenzuwirken und 
soziale Sicherungssysteme zu finanzieren (vgl. Hauff 2017, S. 10). Entscheidend für 
eine ökologische Nachhaltigkeit ist demzufolge der ökologisch- und sozialverträgliche Er­
halt des ökonomischen Kapitalstocks17 (vgl. Kirschten 2017, S. 40). Insbesondere das 
vorherrschende Wachstumsparadigma wird innerhalb der Nachhaltigkeitsdebatte kri­
tisch hinterfragt und Ansätze zur relativen und absoluten Entkopplung der Wirt­
schaftsleistung vom Umweltverbrauch werden kontrovers diskutiert.

2.1.3.2 Modelle einer nachhaltigen Entwicklung
Die Beziehungen zwischen den Dimensionen und zugesprochenen Wertigkeiten der 
einzelnen Dimensionen werden im Nachhaltigkeitsdiskurs mit unterschiedlichen Mo­
dellierungsansätzen abgebildet. Die Modellierungsansätze zeugen nicht nur vom regu­
lativen Entwicklungsprozess einer nachhaltigen Entwicklung (Abb. 6). In den Model­
len, die den theoretischen Gegenstandsbereich und die Beziehungsstrukturen einer 
nachhaltigen Entwicklung abbilden, manifestieren sich auch unterschiedliche Stand­
punkte innerhalb der Nachhaltigkeitstheorie, die in Abschnitt 2.1.3.3 nochmals aufge­
griffen und vertieft werden.

Ein Modell ist durch mindestens drei Merkmale gekennzeichnet und dient als 
vereinfachtes Abbild der Wirklichkeit (vgl. Stachowiak 1973, S. 13 ff.), in diesem Fall der 
Darstellung des Leitbilds einer nachhaltigen Entwicklung:

• Abbildung: Modelle repräsentieren immer eine andere Entität in Form eines na­
türlichen oder künstlichen Originals.

• Verkürzung: Ein Modell stellt einen Ausschnitt der Realität dar und erfasst nie­
mals alle Attribute des Originals.

• Pragmatismus: Modelle weisen eine Ersatzfunktion auf, deren Zweck auf be­
stimmte Nutzer:innen, Zeiträume oder Operationen beschränkt ist.

Säulen-Modelle
Trotz des hohen Stellenwertes eines intakten Ökosystems für die zivilisatorische Ent­
wicklung finden weitere nachhaltigkeitsrelevante Entitäten, wie Entwicklungspro­
bleme, Partizipation, Gerechtigkeitsfragen oder Fragen nach der Weitergabe von kul­
turellen und sozialen Ressourcen innerhalb ökologisch geprägter Konzepte häufig 
weniger Beachtung (vgl. Grundwald & Kopfmüller 2012, S. 56). Mehr-Säulen- bzw. 
-Dimensionen-Modelle stehen deshalb für eine gleichrangige und gleichberechtigte 
Beziehung aller Dimensionen. Von den vorzufindenden Mehr-Säulen-Modellen hat 
das Drei-Säulen-Modell hohe Verbreitung gefunden und wurde im Jahr 1998 durch die 
Enquete-Kommission in den nationalen Nachhaltigkeitsdiskurs eingebracht (vgl. Mi­
chelsen & Adomßent 2014, S. 29). Die Dimensionen dienen dabei als Pfeiler, die das 
„Dach der Nachhaltigkeit“ tragen. Unter dem „Dach der Nachhaltigkeit“ wird somit 

17 Zum ökonomischen Kapitalstock werden grundlegend alle Produktionsfaktoren gezählt, die für die Herstellung von Pro­
dukten und Dienstleistungen notwendig sind (vgl. Kirschten 2017, S. 40).

56
Theoretische Rahmung nachhaligkeitsorientierter Facharbeit in Gesellschaft, Unternehmen und 

Bildung



eine gleichrangige Betrachtung und Entwicklung unterschiedlicher Interessen aus 
Ökologie, Sozialem und Ökonomie ermöglicht.

Kritische Betrachtung erfährt das Modell durch die Abbildung in Form von Pfei­
lern, deren separierende Wirkung die Möglichkeit einer getrennten Betrachtung 
einzelner Dimensionen suggeriert, was das Grundprinzip einer Ganzheitlichkeit 
bzw. Kohärenz konterkariert (vgl. Abschn. 2.1.1; vgl. Vogt 2009, S. 102). Eine weitere 
Schwachstelle des Modells ist die Möglichkeit der bildhaften Entfernung einer Säule, 
die den Einsturz des „Daches“ nicht gefährden würde (vgl. Pufé 2014b, S. 120). Ott (vgl. 
2009, S. 25 ff.) kritisiert die fehlende Darstellung der Schutzbedürftigkeit der ökologi­
schen Säule und konstatiert einen drohenden Bedeutungsverlust der Nachhaltigkeits­
idee ohne eine Integration des Modells in eine umfassende Nachhaltigkeitstheorie. 
Aufgrund der unklaren Gewichtung in der Zielsetzung warnte der Sachverständigen­
rat für Umweltfragen (SRU) davor, dass Nachhaltigkeit somit einem „Wunschzettel“ 
gleichkommt, und sprach letztendlich dem Drei-Säulen-Modell die Orientierungs­
funktion für den weiteren Nachhaltigkeitsdiskurs ab (vgl. SRU 2002, S. 21).

Schnittmengenmodelle
Das Schnittmengenmodell in Form eines Venn-Diagramms stellt entgegen des Drei-
Säulen-Modells eine direkte Beziehung zwischen den drei Dimensionen her. Das Mo­
dell wird auch als Dreiklangmodell bezeichnet und beinhaltet demzufolge keine sepa­
rierenden Säulen, sondern ineinandergreifende Dimensionen in Form von Kreisen. 
Mit dem Modell war der Versuch verbunden, „Schnittmengen“ zwischen den sich 
überschneidenden Flächen der Dimensionen grafisch darzustellen und die Interde­
pendenz und Äquivalenz zwischen den Dimensionen Ökologie, Ökonomie und Sozia­
les zu verdeutlichen (vgl. Vieweg 2017, S. 26; vgl. Grambow 2013, S. 49). Auch dieses 
Modell rückt in der aktuellen Nachhaltigkeitsdebatte immer stärker in den Hinter­
grund.

Nachhaltigkeitsdreieck
Das Nachhaltigkeitsdreieck gilt als systematische Weiterentwicklung des Drei-Säulen-
Modells und des Schnittmengenmodells und führt zur vollkommenen grafischen Auf­
hebung der einzelnen Dimensionen. Die Dimensionen bilden eine homogene Einheit 
bzw. Fläche und werden in Form eines gleichschenkeligen Dreiecks zusammenge­
führt. Das Dreieck ermöglicht zwar die Betrachtung einzelner Dimensionen, stellt aber 
aufgrund der homogenen Fläche immer eine interdependente Verbindung zu den an­
deren Dimensionen her (vgl. Pufé 2014b, S. 121). Gleichzeitig bietet die Innenfläche 
das Potenzial für inhaltliche Schwerpunktsetzungen.

Dieses Modell ist ebenfalls in der Weiterentwicklung der deutschen Nachhaltig­
keitsstrategie aus dem Jahr 2021 vorzufinden und verdeutlicht die perspektivische Be­
reitschaft zur integrativen Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung unter Berück­
sichtigung aller drei Dimensionen (vgl. Bundesregierung 2021, S. 71). Interessant ist 
bei dem Modell der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie, dass das Nachhaltigkeitsdrei­
eck zugleich konzentrisch von einem Ring umfasst ist, der die absoluten Grenzen dar­
stellt. Diese Grenzen werden durch die Ökologie in Form der „Erhaltung der natür­
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lichen Lebensgrundlagen in globaler Perspektive“ und durch das Soziale in Form der 
Sicherstellung eines „Lebens in Würde für alle“ gebildet, womit die limitierende Funk­
tion dieser Dimensionen hervorgehoben wird (vgl. ebd.).

Vorrangmodelle
Vorrangmodelle der Nachhaltigkeit priorisieren eine der dargestellten Dimensionen 
und nehmen eine eindeutige Gewichtung vor. In den überwiegenden Fällen dieser 
Traditionslinie wird der ökologischen Dimension Vorrang eingeräumt, auf deren Ba­
sis soziale und ökonomische Belange ausgehandelt werden (vgl. Zimmermann 2016, 
S. 17). In einer derartigen Modellvorstellung ist ein intaktes Ökosystem eine Vorausset­
zung für soziale Stabilität, die wiederum für eine ökonomische Leitungsfähigkeit als 
erforderlich erachtet wird.

Unbestreitbar ist, dass Naturkapital die Grundvoraussetzung ist, um soziales und 
ökonomisches Kapital zu sichern oder zu vermehren. Die Einhaltung ökologischer 
Grenzen ist demnach unabdingbar, um die natürlichen Lebensgrundlagen zu sichern, 
die als Voraussetzung für ein Leben in Würde aller Menschen gelten. Mit dem Auf­
kommen der SDGs wird das Vorrangmodell immer häufiger auch als Tortenmodell 
modelliert und als sogenannter „SDGs wedding cake“ betitelt (vgl. Stockholm Resilience 
Centre 2017). Unterste und somit basale Ebene bildet die Ökologie. Darauf aufbauend 
folgen die mittlere Ebene des Sozialen und die oberste Ebene der Ökonomie. Die 17 
SDGs sind in dem Modell den einzelnen Ebenen zugeordnet.

Donut-Modell
Ein wirtschaftswissenschaftlich geprägtes Modell, das die planetaren Belastungsgren­
zen bzw. ökologischen Grenzen (vgl. Abschn. 1.1) ebenso wie die sozial-gesellschaft­
lichen Grundsicherungen berücksichtigt und in einen Modellansatz überführt, ist das 
relativ junge, aber inzwischen weit verbreitete Donut-Modell. Eine nachhaltige Entwick­
lung und sämtliche ökonomischen Aktivitäten erfolgen in diesem Modell in einem 
ringförmigen „Korridor“ bzw. einem Handlungsspielraum, der den Menschen einen 
sicheren und gerechten Raum bietet. Ökonomische Aktivitäten und Erzeugnisse dür­
fen dabei nicht zur Überschreitung planetarer Belastungsgrenzen führen (Ökologie als 
obere Grenze des Handlungskorridors) und müssen zugleich sicherstellen, dass ein 
Mindestmaß sozialer Grundsicherungen nicht unterschritten wird (Soziales als untere 
Grenze des Handlungskorridors).

In der Donut-Ökonomie wird ebenfalls wie im Vorrangmodell ein ökologisch-so­
zial eingebettetes Wirtschaftsbild gezeichnet (vgl. Raworth 2021, S. 92). Ähnlich dem 
Modell der planetaren Belastungsgrenzen kategorisiert Raworth die soziale Dimension 
einer nachhaltigen Entwicklung ebenfalls durch unterschiedliche Dimensionen, die 
das soziale Fundament einer nachhaltigen Entwicklung bilden.18 In diesem Modell gilt 
eine Wirtschaft dann als dauerhaft tragfähig, wenn weder soziale Standards unter­
schritten noch ökologische Grenzen überschritten werden (vgl. ebd., S. 67 ff.).

18 Das soziale Fundament wird im Theorieansatz von Raworth (vgl. 2021, S. 60 �.) durch Sicherstellung von Nahrung, Ge­
sundheit, Bildung, Einkommen und Arbeit, Frieden und Gerechtigkeit, politischer Teilhabe, sozialer Gerechtigkeit, Gleich­
stellung, Wohnen, Netzwerken, Energie und Wasser gebildet.
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In Adaption zum Modell des homogenen Nachhaltigkeitsdreiecks werden die 
ökologischen, ökonomischen und sozialen Aspekte der zu untersuchenden Facharbeit 
nicht separiert, sondern gemeinsam und als Einheit im Medium der Arbeit erhoben 
und zusammenhängend dargestellt. Zugleich ist es kaum bestreitbar, dass Naturkapi­
tal die determinierende und damit notwendige Voraussetzung sozialer und ökono­
mischer Kapitalgenerierung darstellt (Vorrangmodell). Im Forschungsprozess ist ent­
sprechend ein Fokus auf die Identifizierung von Anknüpfungspunkten und Ansätzen 
in der Facharbeit zu legen, welche insbesondere die ökoeffektive und ökoeffiziente Ver­
träglichkeit der Produktions- und Arbeitsprozesse unter Wahrung ökonomischer Un­
ternehmensziele und sozialer Anforderungen sicherstellen oder erhöhen können.

Abbildung 6: Modellierungsansätze einer nachhaltigen Entwicklung
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2.2 Betrieblich-institutionelle Rahmung 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit

Industrielle Metallberufe stehen, wie auch andere Berufsgruppen, in einer unauflösba­
ren Beziehung mit den gegebenen Repräsentationen, Anforderungen und Logiken der 
Arbeitswelt. Eine Konzentration dieses Beziehungsgeflechtes zeigt sich in der erfahr­
baren Wirklichkeit innerhalb der Unternehmen, in denen die Arbeit letztendlich ver­
richtet wird. Facharbeit wird in einem bestimmten Kontext verrichtet (vgl. Becker et  al. 
2010, S. 60), womit vielfältige Beziehungsstrukturen innerhalb der Domäne der Fach­
kräfte, aber auch zwischen der Domäne und den Unternehmen sowie der Gesellschaft 
bestehen. Innerbetriebliche Faktoren wie das strategische, taktische, operative Ma­
nagement, aber auch das normative Management (Leitbild, Unternehmenspolitik etc.) 
prägen in ihren gestaltenden und formgebenden Funktionen unweigerlich die beruf­
lich organisierte Arbeit. Unternehmerische Nachhaltigkeitsaktivitäten stellen somit 
bedeutsame Sinnzusammenhänge nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit her und 
kontextualisieren berufliche Handlungen ebenso wie gesellschaftliche Entwicklungen.

Mit dem vorliegenden Abschnitt erfolgt deshalb die theoretische Aufarbeitung der 
betrieblich-institutionellen Rahmung einer nachhaltigkeitsorientierten Facharbeit. Zu 
Beginn werden dazu makroökonomische Ansätze einer Green Economy vorgestellt 
und das damit verbundene „Greening der Berufe“ wird erläutert (Abschn. 2.2.1). Da­
rauf aufbauend erfolgt in Abschnitt 2.2.2 die unternehmensbezogene und damit 
mikroökonomische Explikation einer Green Economy anhand des Ansatzes einer ge­
sellschaftlichen Unternehmensverantwortung. Dazu werden bedeutsame Nachhaltig­
keitsansätze in betrieblichen Geschäftsprozessen und die Rolle von Facharbeit, Tech­
nik und Organisation in Abschnitt 2.2.3 ebenso betrachtet wie die Treiber einer 
nachhaltigen Unternehmensausrichtung (Abschn. 2.2.4) und die betriebliche Nachhal­
tigkeitskommunikation (Abschn. 2.2.5). Wie zuvor endet auch dieser Abschnitt mit 
einer Zusammenführung von forschungsleitenden Schlussfolgerungen für die Unter­
suchung (Abschn. 2.2.6).

2.2.1 Green Economy, Green Jobs und Greening der Berufe
Neben einem tiefgreifenden kulturellen und damit auch normativen Wandel hin zu 
verantwortungsvollen gesamtgesellschaftlichen Konsummustern greifen als Pendant 
und entscheidender Transformationsfaktor einer nachhaltigen Entwicklung ebenso 
verantwortungsvolle Wirtschaftsmuster. Facharbeit ist unzertrennlich mit dem Wirt­
schaftssystem und seinen Wirtschaftseinheiten, wie den Unternehmen als selbststän­
dige Entscheidungsträger, verbunden. Durch die Kombination der Produktionsfakto­
ren Boden (Naturkapital), Arbeit (Humankapital) und Produktionsmittel (Sachkapital) 
entstehen durch planvolle Handlungen innerhalb eines wirtschaftlichen Transforma­
tionsprozesses Güter und Dienstleistungen, die zumeist mit negativen externen Effek­
ten einhergehen (Abfälle, Emissionen etc.), die ebenfalls soziale Auswirkungen nach 
sich ziehen. Entsprechend bemessen sich nachhaltigkeitsorientierte Anforderungen 
ebenso an einer erweiterten Produzentenverantwortung (engl. Extended Producer Re-
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der Ausbau grüner Berufe. Mertineit (vgl. ebd., S. 50 f.) hebt dabei die Bedeutung eini­
ger handwerklicher und industrieller Berufe hervor, zu denen auch das forschungsre­
levante Berufsbild des Industriemechanikers bzw. der Industriemechanikerin zählt:

• Anlagenmechaniker:in für Sanitär-, Heizung- und Klimatechnik: u. a. Installa­
tion, Instandhaltung und Reparatur von häuslichen solarthermischen und photo­
voltaischen Anlagen;

• Elektroniker:in mit der Fachrichtung Energie- und Gebäudetechnik: u. a. Instal­
lieren von Smart-Home-Systemen;

• Elektroniker:in für Gebäude- und Infrastruktursysteme: u. a. energieeffiziente 
Gebäudeautomation;

• Industriemechaniker:in: u. a. Einsatz bei Herstellern von Windenergie-, Solar- 
und Wasserkraftanlagen sowie in Brunnenbauunternehmen (Geothermie) im 
Maschinen- und Anlagenbau;

• Mechatroniker:in: u. a. Tätigkeitsperspektiven im gesamten Bereich der regene­
rativen Energietechnik;

• Produktionstechnologe/Produktionstechnologin: Energie- und materialeffizi-
ente Gestaltung von Fertigungsprozessen;

• Verfahrensmechaniker:in für Kunststoff- und Kautschuktechnik, Fachrichtung 
Faserverbundtechnologie: u. a. Herstellung und Reparatur von Rotorblättern für 
Windenergieanlagen.

2.2.2 Unternehmerische Verantwortung für Mensch und Umwelt
Unternehmen stellen wirtschaftlich selbstständige Organisationseinheiten dar, die 
sich aus einem oder mehreren Betrieben zusammensetzen, um innerhalb eines sozio-
ökologisch-ökonomischen Systems spezifische Unternehmenszwecke und -ziele zu 
verfolgen. Alleine aus systemtheoretischer Betrachtung sind Unternehmen damit auf 
soziale und ökologische Entitäten angewiesen und prägen diese zugleich. Unterneh­
men benötigen Konsument:innen für die Vermarktung der erzeugten Waren und 
Dienstleistungen, nutzen Ressourcen für Wertschöpfungsprozesse und beanspruchen 
u. a. durch die Erzeugung von Emissionen die Senkenfunktion des Ökosystems. Ver­
einfacht gesagt, wird ein erfolgreiches Wirtschaften ohne ein intaktes sozio-ökolo­
gisch-ökonomisches System deutlich erschwert.

Dieses komplexe System ist nicht statisch, sondern unterliegt dynamischen Ver­
änderungen durch Herausforderungen wie Globalisierung, Bevölkerungszuwachs, 
Klimawandel, Vermögens- und Verteilungsdisparitäten oder etwa Ressourcenverknap­
pung (vgl. Pufé 2017, S. 71 ff.). Damit verbunden führen veränderte Stakeholder-Anfor­
derungen (gesteigerte Nachfrage nach einer nachhaltigen Produktpalette, Zertifizie­
rungen, Nachhaltigkeitssiegeln etc.) und verschärfte Gesetzesanforderungen (CSR-
Berichtspflicht, Lieferkettengesetz etc.) dazu, dass Nachhaltigkeit zunehmend zu den 
unternehmerischen Topthemen zählt (vgl. Schons et  al. 2023, S. 12, vgl. oekom re­
search 2017, S. 20; vgl. Englisch et  al. 2013, S. 12). Betriebe sind offenkundig mit verän­
derten Herausforderungen konfrontiert, von denen nicht nur Großkonzerne, sondern 
zunehmend auch kleine und mittlere Unternehmen (KMU) mitsamt ihrer Belegschaft 
betroffen sind.

68
Theoretische Rahmung nachhaligkeitsorientierter Facharbeit in Gesellschaft, Unternehmen und 

Bildung





2.2.2.1 Konzeptionen unternehmerischer Nachhaltigkeitsaktivitäten
Erste Formen einer unternehmerischen Gesellschaftsverantwortung formten sich be­
reits nachweislich durch prosperierende Handelsverflechtungen und Kundenerwar­
tungen im Spätmittelalter unter dem Leitbild des „Ehrbaren Kaufmanns“22 bei den 
venezianischen Kaufleuten und in der norddeutschen Hanse heraus (vgl. Klink 2008, 
S. 216).

Termini wie Bürgerschaftliches Engagement (engl. Corporate Citizenship, kurz: 
CC), Gesellschaftliche Unternehmensverantwortung (engl. Corporate Social Responsi­
bility, kurz: CSR), Unternehmerische Verantwortung (engl. Corporate Responsibility, 
kurz: CR) oder Nachhaltige Unternehmensführung kreisen allesamt mit unterschied­
lichen Konnotationen um die Gestaltungsfelder unternehmerischer Nachhaltigkeitsak­
tivitäten. In der externen Unternehmenskommunikation werden unternehmensbezo­
gene Nachhaltigkeitsaktivitäten vorwiegend unter den angloamerikanischen Begriffen 
„Corporate Social Responsibility“ (CSR) oder „Corporate Responsibility“ (CR) geführt. 
Gemeinsam haben diese Begriffe, dass sie heute vorzugsweise eine Art der Wertschöp­
fung intendieren, die eine hohe Umweltverträglichkeit aufweist, die soziale bzw. ethi­
sche Gerechtigkeitsprinzipien berücksichtigt und ökonomisch tragfähig ist – kurz ge­
sagt: nachhaltig ist.

Um für die Untersuchung Klarheit über die Begriffe und die dahinterstehenden 
Konzeptionen zu schaffen, werden im Folgenden die vier wesentlichen Konzeptionen 
dargestellt und in Bezug zueinander gesetzt.

• Corporate Citizenship (CC): Kennzeichnet sich durch ein bürgerbezogenes und 
damit primär soziales Unternehmenshandeln, welches über das Kerngeschäft 
des Unternehmens hinausgeht. Im Vordergrund steht dabei ein freiwilliges und 
gemeinnütziges Engagement. Dies manifestiert sich u. a. in Form von Corporate 
Givings (Spendenaktionen, Sponsoring von Vereinen etc.) oder dem Corporate 
Volunteering (Einsatz des eigenen Personals für gemeinnützige Zwecke). Ziel ist 
die Steigerung der Gemeinnützigkeit (vgl. Mayer 2017, S. 20; vgl. Dubielzig & 
Schaltegger 2005, S. 236)

• Corporate Social Responsibility (CSR): Auch unter gesellschaftliche Unterneh­
mensverantwortung gefasst, gilt nachweislich als zunehmend wichtiger Faktor in 
der Unternehmensführung (vgl. Hollmann 2015, S. 8). Konstituierend für diesen 
Ansatz ist die Berücksichtigung sozialer und ökologischer Ziele bei der Ausrich­
tung der unternehmerischen Aktivitäten und der Stakeholderkommunikation 
(vgl. EU 2001, S. 7). Im Gegensatz zu CC wird CSR als weitreichenderes 
freiwilliges Konzept verstanden, das CC integriert und über eine reine Compli­
ance23 hinausgeht.

• Corporate Responsibility (CR): Wird als eine unternehmerische Verantwortung 
aufgefasst, welche die Auswirkungen unternehmerischen Handelns auf sämt­

22 Das Leitbild des „Ehrbaren Kaufmanns“ ist auch heute noch von hoher Bedeutung bei kaufmännischen Berufen. Über
90 % der befragten Unternehmen messen dem Leitbild eine sehr hohe oder hohe Bedeutung für das unternehmerische 
Handeln bei (vgl. IHK 2015, S. 4).

23 Als Compliance wird allgemein die Konformität gegenüber geltendem Recht und gegenüber der Einhaltung von Normen 
und Leitlinien verstanden (vgl. Kleinfeld & Kettler 2011, S. 276).
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2.2.2.2 Modelle gesellschaftlicher Unternehmensverantwortung
Verantwortung kann durch die von Weber (vgl. 1919) eingeführte Verantwortungsethik 
als eine Maxime aufgefasst werden, die Subjekte und Institutionen auffordert, für die 
Folgen des eigenen Handelns aufzukommen. Diese praktische Maxime liegt auch 
einer CSR zugrunde und adaptiert diese Verantwortlichkeiten auf unternehmerisches 
Handeln der Institution und ihrer Subjekte. CSR erstreckt sich dabei in den Unterneh­
men auf unterschiedliche Verantwortungsbereiche und Stakeholdergruppen.

CSR-Pyramide nach Caroll
Das im Jahr 1979 entwickelte Pyramidenmodell von Carroll (vgl. 2016, S. 5) zählt im 
CSR-Diskurs wohl zu den am meisten aufgegriffenen CSR-Modellen. CSR wird in die­
sem Modell anhand von vier aufeinander aufbauenden Stufen charakterisiert (Abb. 8).

Abbildung 8: CSR-Pyramide (i. A. a. Carroll 2016, S. 5)

Um Waren und Dienstleistungen für die konsumierende Gesellschaft anbieten zu 
können und Arbeitsplätze sowie die damit verbundene Einkommensmöglichkeit zu 
schaffen, ist wirtschaftlicher Erfolg erforderlich und gefordert. Damit bildet die ökono­
mische Verantwortung die Basis des Modells, um Leistungen auf höherer gesellschaft­
licher Ebene erbringen zu können.

Darauf aufbauend besteht die Forderung einer Gesetzeskonformität hinsichtlich 
des Unternehmenshandelns. Diese Forderung beruft sich auf die prinzipielle Einhal­
tung legaler Handlungsweisen und -mittel sowie der gesetzlichen Bestimmungen. 
Aktivitäten und Managementansätze in diesem Bereich fallen häufig unter dem Stich­
wort Corporate Governance (dt. Grundsätze der Unternehmensführung) und Compli­
ance (dt. Regeltreue). Durch die Dreidimensionalität von Nachhaltigkeit zählen hierzu 
bspw. sowohl Inhalte des Steuerrechts als auch das Bundes-Immissionsschutzgesetz 
(BImSchG) oder etwa das Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG).

Eng daran angrenzend handelt es sich bei der ethischen Verantwortung um eine 
freiwillige, aber zugleich gesellschaftlich erwartete Einhaltung von ethischen Prinzi­
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Der innere Verantwortungsbereich rekurriert auf eine gesetzlich verpflichtende Ba­
sis. Die ökonomische Leistungserbringung erfolgt restriktiv unter Einhaltung von Ge­
setzen und Vereinbarungen. Die Internalisierung von negativen externen Effekten des 
unternehmerischen Handelns erfolgt durch staatlichen Druck. Dennoch lässt sich 
auch hier von CSR sprechen, da ein unternehmerischer Beitrag für die Gesellschaft 
durch die Teilnahme am Markt und die Respektierung von Recht und Gesetz erfolgt. 
Wie auch bei Caroll besteht in diesem Ansatz die Auffassung, dass Unternehmen 
durch die Bereitstellung nachgefragter Güter und Dienstleistungen sowie Arbeits­
plätze einer bedeutsamen gesellschaftlichen Funktion nachkommen (ebd., S. 39).

Im mittleren Verantwortungsbereich werden nachhaltigkeitsorientierte Ansätze ver­
ortet, die in erster Linie in Zusammenhang mit der Wertschöpfungskette und dem 
Kerngeschäft des Unternehmens stehen. Die Ansätze werden als überwiegend freiwil­
liger Beitrag aufgefasst und umfassen sowohl die unterstützenden Aktivitäten wie 
bspw. Personalwirtschaft, Technologieentwicklung oder Beschaffung als auch die pri­
mären Aktivitäten wie Logistik, Produktion oder Marketing. Auch Aktivitäten zu Ge­
staltung einer nachhaltigen Lieferkette (engl. Supply Chain Sustainability) sind in die­
sem Verantwortungsbereich zu verorten (ebd., S. 40). Facharbeit lässt sich in diesem 
Sinne somit vorrangig dem mittleren Verantwortungsbereich einer CSR zuordnen.

Der äußere Verantwortungsbereich umfasst CSR-Aktivitäten, die in keinem direk­
ten Zusammenhang mit der Wertschöpfungskette des Unternehmens stehen. Ähnlich 
der „philanthropischen Verantwortungsebene“ nach Caroll stehen auch hier freiwillige 
Instrumente und Ansätze eines „fürsorglichen Gesellschaftsmitglieds“ im Mittel­
punkt. Auch wenn Aktivitäten aus diesem Verantwortungsbereich außerhalb der Wert­
schöpfungskette zu verorten sind, bedeutet dies nicht, dass keine Beziehungen zu den 
Entitäten der Wertschöpfungskette bestehen. So greifen Ansätze wie das Gemeinnüt­
zige Arbeitnehmerengagement24 (engl. Corporate Volunteering) durchaus auf interne 
Ressourcen zurück, die der produktiven Ebene des Unternehmens entspringen (ebd., 
S. 40 f.).

2.2.3 Nachhaltigkeit in betrieblichen Geschäftsprozessen
Die Facharbeit der industriellen Metallberufe erfolgt in produzierenden Unternehmen 
zur unmittelbaren, aber auch zur mittelbaren Wertschöpfung (z. B. Instandhaltung) 
und ist damit im mittleren Verantwortungsbereich einer CSR zu verorten (vgl. Abschn. 
2.2.2.2). Entlang der dazugehörigen Geschäftsprozesse besteht eine Reihe unterschied­
licher Gestaltungsfelder für die Etablierung und Umsetzung einer CSR auf der pro­
duktiven Ebene (Abb. 10). Beginnend bei einem nachhaltigen Produktdesign (vgl. Oer­
kermann 2015, S. 155 f.), über prozessbezogene und organisatorische Maßnahmen in 
der Beschaffung und Distribution, der Etablierung verträglicher Produktions- und Ar­
beitsprozesse bis hin zu verschiedenen Recyclingansätzen am Ende der Wertschöp­
fungskette (vgl. Ansari & Wulf 2014, S. 691).

24 Bei dem gemeinnützigen Arbeitnehmerengagement stellen Unternehmen Mitarbeiter:innen für die Mitwirkung in sozia­
len oder ökologischen Projekten frei. Aufwendungen erfolgen in Form von Arbeitszeit sowie den Fähigkeiten der Mitarbei­
ter:innen (vgl. Kreipl 2020, S. 255 f.).
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2.2.4 Treiber nachhaltiger Geschäfts- und Arbeitsprozesse
Nachhaltigkeit geht mit der unternehmerischen Herausforderung einher, unter Wah­
rung der Wettbewerbsfähigkeit die beabsichtigte Prosperität mit dem Spannungsfeld 
ökologischer und sozialer Anforderungen zusammenzuführen (vgl. Hardtke & Prehn 
2001, S. 73). Dazu sind monetäre Aufwendungen und teils umfassende Investitions­
maßnahmen erforderlich, die zum Teil auf den Umbau der gesamten Produktions­
struktur abzielen. Entsprechend stellt sich die Frage, was Unternehmen abseits regula­
tiv-rechtlicher Zwänge zur Etablierung nachhaltiger Strukturen bewegt.

Business Case for Sustainability
Die freiwillige Integration von Nachhaltigkeitsansätzen ist für Unternehmen insbe­
sondere dann von hohem Interesse, wenn ein sogenannter Business Case for Sustainabi­
lity vorliegt oder erwartet wird. Laut Schaltegger und Hasenmüller (vgl. 2005, S. 6) 
kann sich lediglich ein freiwilliges Umwelt- und Sozialengagement dauerhaft in einem 
Unternehmen etablieren, wenn dies ökonomisch zu betreiben ist. Einen Business 
Case for Sustainability zu generieren, erfordert Nachhaltigkeitsaktivitäten, die den Un­
ternehmenserfolg nicht parallel zu den Nachhaltigkeitsaktivitäten steigern, sondern 
gerade durch das Nachhaltigkeitsmanagement:

„A business case for sustainability results from the intelligent design of voluntary or 
mainly voluntary social and environmental management and creates a positive business 
effect based on a distinct management or entrepreneurial activity“ (Schaltegger & Lüdeke-
Freund 2012, S. II).

In der Abbildung  11 wird dieser Zusammenhang verdeutlicht. Die durchgezogene 
Linie stellt die Annahme dar, dass freiwillige ökologische und/oder soziale Aktivitäten 
den ökonomischen Erfolg des Unternehmens bis zu einem maximalen wirtschaft­
lichen Erfolg (ÖE*) steigern (Punkt A). Maßnahmen, die über diesen Punkt hinaus-
gehen, verringern den ökonomischen Erfolg des Unternehmens, wobei in Punkt B 
der wirtschaftliche Erfolg dem Ausgangsniveau (ÖE0) entspricht. Typische Beispiele 
für diesen Business Case sind Ressourceneffizienzmaßnahmen oder ein erhöhter Ab­
satz durch den Vertrieb von nachhaltigen Produkten. Die konträre Position geht davon 
aus, dass Umwelt- und Sozialmaßnahmen den ökonomischen Erfolg schmälern (ge­
strichelte Linie). Exemplarisch stehen dafür bspw. End-of-Pipe-Technologien (vgl. 
Abschn. 2.2.3) aufgrund gesetzlicher Anforderungen. Für einen Business Case for 
Sustainability ist das Nachhaltigkeitsmanagement hypothetisch in einer Form auszu­
richten, dass der Zusammenhang zwischen dem Umwelt- und Sozialengagement und 
dem Unternehmenserfolg im Spektrum zwischen den beiden Kurven, aber oberhalb 
von ÖE0 liegt (vgl. Schaltegger 2005, S. 6 ff.).
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Wertschöpfungspotenziale und Geschäftsfelder erschlossen werden. Mehrkosten 
für Produkte werden dabei unter Umständen durch mehr Transparenz und durch 
das gestiegene Umweltbewusstsein der Konsument:innen in Kauf genommen.

2.2.5 Unternehmerische Nachhaltigkeitskommunikation
Unternehmerische Nachhaltigkeitskommunikation – auch CSR-Kommunikation ge­
nannt – ist ein eigenständiges Themenfeld im CSR-Management. Aufgrund der Ver­
flechtungen zwischen den drei Nachhaltigkeitsdimensionen erfolgt eine zunehmend 
integrative und umfassende Kommunikationsart, welche die originäre Umweltkom­
munikation sukzessive ablöst (vgl. Michelsen 2005, S. 25).

Grundsätzlich dient Kommunikation nach dem Sender-Empfänger-Modell zur 
sprachlichen oder nonverbalen Übertragung von Informationen via Codierung und 
Decodierung zwischen mindestens zwei Kommunizierenden (vgl. Ternes 2008, S. 31). 
Bezieht man den Austausch von Informationen auf Systeme wie Unternehmen und 
Betriebe, ist den Informationsflüssen eine inhärente Zielausrichtung zuzuschreiben. 
Zerfaß (2014, S. 23) definiert Unternehmenskommunikation als

„[…] alle gesteuerten Kommunikationsprozesse, mit denen ein Beitrag zur Aufgabendefi-
nition und -erfüllung in gewinnorientierten Wirtschaftseinheiten geleistet wird und die 
insbesondere zur internen und externen Handlungskoordination sowie Interessenklä­
rung zwischen Unternehmen und ihren Bezugsgruppen (Stakeholdern) beitragen.“

Adaptiert man dieses Kommunikationsverständnis auf nachhaltige Unternehmensak­
tivitäten, wird offensichtlich, welchen Stellenwert die Kommunikation zur Umsetzung 
der Unternehmensstrategie einnimmt. Ohne vertieft in die Theorie der Nachhaltig­
keitskommunikation einzusteigen, lassen sich vorrangig die nachfolgenden Kommu­
nikationsbereiche für die Verbreitung von Nachhaltigkeitsinformationen unterschei­
den.

Externe Marktkommunikation
Die externe Marktkommunikation ist organisationsbezogen auf Wettbewerber, Trans­
aktionspartner, Wirtschaftsverbände und subjektbezogen auf Konsument:innen und 
potenzielle Arbeitnehmer:innen ausgerichtet (vgl. Zerfaß 2014, S. 50). Ziel ist die Un­
terstützung tauschvertraglicher Koordinationsmechanismen zwischen den bestehen­
den und potenziellen Vertragspartnern (ebd., S. 49). Dies geschieht sowohl durch die 
Stärkung eines nachhaltigen Produkt- oder Markenimages (z. B. durch den Vertrieb 
energieeffizienter Anlagen oder den Einsatz recycelter Verpackungen) als auch durch 
den Vertrauensaufbau hinsichtlich der Stakeholder (vgl. Hardtke & Prehn 2001, 
S. 219).

Public Relations/Ö�entlichkeitsarbeit
Unter Public Relations bzw. Öffentlichkeitsarbeit fallen ebenfalls externe Kommunika­
tionsströme, die an eine breite Interessengruppe gerichtet sind (z. B. Tier- und Um­
weltschutzvereine, Anwohner:innen oder Behörden). Durch die öffentliche Verbrei­
tung unternehmerischer Nachhaltigkeitsbestrebungen (gemeinnützige Aktionen, 
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Betriebsinterne Kommunikation
Die interne Kommunikation bezieht sich primär auf die Informationsweitergabe auf 
allen internen betrieblichen Ebenen, um eine Strukturierung und Steuerung der Leis­
tungserbringung zu ermöglichen (vgl. Brugger 2010, S. 14). Über unterschiedliche 
Kommunikationskanäle werden dabei auch Informationen zu den Unternehmenszie­
len, zur Nachhaltigkeitsstrategie oder zu anderen nachhaltigkeitsrelevanten Themen 
an die Mitarbeiter:innen bzw. Fachkräfte weitergegeben. Für Antes zählen gezielte 
Kommunikation und Information mit zu den zentralen Gestaltungsprinzipien, um 
Mitarbeiter:innen das nachhaltigkeitsorientierte Handeln im Unternehmen zu erleich­
tern (vgl. 2002, S. 50 ff.).

Sowohl die betriebsinterne als auch die externe Nachhaltigkeitskommunikation 
ist von hoher Relevanz für die Planung und Durchführung der Untersuchung. Wäh­
rend die externe Nachhaltigkeitskommunikation analysiert wird, um kommunizierte 
Nachhaltigkeitsaktivitäten in den Unternehmen zu sichten und somit geeignete Pro­
duktionsunternehmen für die Untersuchung zu identifizieren, weist die interne Nach­
haltigkeitskommunikation selbst eine Untersuchungsrelevanz im Kontext gelebter 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit auf.

2.2.6 Forschungsleitende Schlussfolgerungen
Auf der Grundlage der durchgeführten theoretisch-analytischen Exploration der be­
trieblich-institutionellen Rahmung nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit lassen sich 
bedeutsame Implikationen für die Untersuchung der Arbeitswelt der Fachkräfte und 
der Facharbeit selbst ableiten.

• Graf und Reuter prognostizieren ein Greening der Berufe in der gesamten 
Volkswirtschaft. In der vorliegenden Arbeit soll untersucht werden, ob ein der­
artiger Trend auch in der zu untersuchenden Facharbeit feststellbar ist.

• Mertineit schreibt einigen Berufen eine besondere Bedeutung bei der großen 
Transformation zu. Dazu zählt u. a. der:die Industriemechaniker:in. Dies un­
termauert die Wahl des Berufsbildes Industriemechaniker:in als forschungsrele­
vantes Berufsbild aus der Gruppe der industriellen Metallberufe.

• Gesellschaftliche Unternehmensverantwortung (CSR) zielt auf alle Unterneh­
mensebenen und damit auch auf die produktive Ebene des Shopfloors ab. Da­
mit gehen tendenziell bedeutsame Sinnzusammenhänge für die Facharbeit 
einher. Entsprechend gilt es, die Ansätze einer unternehmerischen Gesell­
schaftsverantwortung (CSR) zur Kontextualisierung der Facharbeit in den Un­
ternehmen zu untersuchen.

• Lowe und Rohe heben in ihrer Definition von CSR die Durchführung von Pro­
jekten hervor. Es gilt entsprechend zu untersuchen, inwieweit auch Fachkräfte 
in betriebliche CSR-Projekte eingebunden werden.

• In Anlehnung an das CSR-Modell nach Hiß wird vorrangig der mittlere Verant­
wortungsbereich einer CSR, und damit genauer gesagt die Facharbeit, als zen­
traler Produktionsfaktor der betrieblichen Wertschöpfungskette zum primä­
ren Forschungsgegenstand. Da Facharbeit durchaus in Wechselwirkung mit 
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dem inneren und äußeren Verantwortungsbereich stehen kann, sind weiter­
führend auch diesbezügliche Beziehungsstrukturen in der Untersuchung zu 
berücksichtigen.

• Ansari und Wulf proklamieren in ihren Arbeiten, dass die Rolle der Fachkräfte 
zur Umsetzung betrieblicher Nachhaltigkeitsziele wichtig ist, aber häufig be­
trieblich unterschätzt wird. Daran anknüpfend soll untersucht werden, welche 
Bedeutung der Facharbeit zur Umsetzung betrieblicher Nachhaltigkeitsziele 
tatsächlich in den untersuchten Fallunternehmen beigemessen wird.

• Technik, Organisation und Mitarbeiter:innen gelten als bedeutsame Bedin­
gungsfaktoren, um effiziente und verträgliche Energie- und Stoffströme in der 
Produktion zu etablieren und fortlaufend sicherzustellen. Diese drei Bedin­
gungsfaktoren stellen zugleich zentrale Arbeitsprozessdimensionen dar und sind 
als inhärente Bestandteile der vollrichteten Arbeit im Forschungsprozess an­
gemessen mit zu berücksichtigen.

• Sowohl der Produktlebenszyklus als auch integrative und End-of-Pipe-Technolo­
gien stellen bedeutsame technologische Innovationsmomente einer verträg­
lichen Produktion dar und sind für die Untersuchung nachhaltigkeitsorientier­
ter Facharbeit relevant.

• Die Nachhaltigkeitskommunikation nimmt einen hohen Stellenwert in der Un­
tersuchungsplanung und -durchführung ein. Einerseits wird die externe Nach­
haltigkeitskommunikation für die kriteriengeleitete Fallstudienplatzierung 
analysiert. Andererseits wird die interne Nachhaltigkeitskommunikation im 
Kontext der Facharbeit selbst zum Untersuchungsgegenstand deklariert.

2.3 Berufspädagogisch-didaktische Rahmung 
nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit

Die erfolgreiche Absolvierung einer Ausbildung innerhalb des dualen Berufsbildungs­
systems befähigt die Lernenden gemeinhin dazu, Facharbeit unter Berücksichtigung 
betrieblicher und gesellschaftlicher Anforderungen angemessen im Wirtschaftssys­
tem verrichten zu können und durch erwirtschaftetes Einkommen die eigenen Bedürf­
nisse zu befriedigen. Berufliche Bildung nimmt damit bereits eine herausragende 
Bedeutung im Kontext der bedürfnisbezogenen Nachhaltigkeitsdefinition aus dem 
Brundtland-Bericht ein (vgl. Abschn. 2.1.1). Die Berufsschule hat den Bildungsauftrag, 
die Auszubildenden „zur nachhaltigen Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft 
in sozialer, ökonomischer, ökologischer und individueller Verantwortung“ zu befähigen 
(KMK 2021, S. 10; H. d. V.). Qualifizierte Facharbeit erfolgt damit nicht nur innerhalb 
der zwei zuvor aufgearbeiteten Rahmungen, sondern geht ebenso aus einer bildungs­
bezogenen Rahmung hervor und ist zugleich zentraler Gegenstand dieser Rahmung. 
Vielmehr noch wird an die Berufsbildung der bildungspolitische Anspruch gestellt, die 
angehenden Fachkräfte dazu zu befähigen, diese beiden zuvor aufgearbeiteten Rah­
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mungen im Kontext der großen Transformation aktiv mitzugestalten. Facharbeit und 
die dargelegten Rahmungen stehen somit in einer engen Wechselbeziehung mit dem 
bestehenden Bildungswesen.

Mit diesem Abschnitt erfolgt deshalb zum einen eine theoretisch-analytische Auf­
arbeitung der berufspädagogisch-didaktischen Rahmung nachhaltigkeitsorientierter 
Facharbeit, um zum einen forschungsrelevante Implikationen für die Untersuchung 
zu identifizieren und die Forschungsergebnisse im Kontext einer BBNE einordnen zu 
können. Zum anderen weist die vorliegende Arbeit ein praxis- und verwertungsorien­
tiertes Gestaltungsinteresse auf, das auf die Beitragsleistung zur Weiterentwicklung 
ebenjener berufspädagogisch-didaktischen Rahmung abzielt. Zu Beginn wird dazu die 
Schlüsselfunktion der Bildung und damit auch der Berufsbildung für eine nachhaltige 
Entwicklung dargelegt (Abschn. 2.3.1). Darauf aufbauend folgen in Abschnitt 2.3.2 die 
Genese der BBNE und der Stand der strukturellen Verankerung. Didaktisch-konzep­
tionelle Ansätze einer BBNE werden in Abschnitt 2.3.3 vorgestellt. Auch dieser Ab­
schnitt endet mit einer Zusammenführung von forschungsleitenden Schlussfolgerun­
gen für die Konzeptionierung, Durchführung und Reflexion der Untersuchung 
(Abschn. 2.3.4).

2.3.1 Bildung als Schlüssel einer nachhaltigen Entwicklung
Die große Transformation von Gesellschaft und Wirtschaft ist ein offener partizipati­
ver Prozess. Die dafür nötigen zivilisatorischen und technologischen Anstrengungen 
können ausschließlich von der Menschheit selbst aufgebracht werden, denn es sind 
die Menschen, die diese zwei fundamentalen Systeme unserer geistigen und materiel­
len Lebenswelt erschaffen haben und fortlaufend umgestalten. Es ist naheliegend, dass 
eine solche Transformation einen Wertewandel erfordert, der ebenfalls von der 
Menschheit selbst ausgehen muss (vgl. WBGU 2011, S. 73; vgl. Rieckmann 2018, S. 5). 
Nachhaltigkeit muss also gewollt sein. Zugleich weisen Forschungsergebnisse aber da­
rauf hin, dass ein von derartigen Werten geprägtes Nachhaltigkeitsbewusstsein Indivi­
duen nicht per se dazu befähigt, die eigenen Handlungen im Sinne der intendierten 
Absicht oder Ziele in der Praxis umsetzen zu können (vgl. Rebmann & Slopinski 2018, 
S. 73).

Um von einer Handlungsbereitschaft zum erfolgreichen nachhaltigkeitsorientier­
ten Handeln zu gelangen, ist entsprechend mehr erforderlich als ausschließlich ein 
fundiertes Nachhaltigkeitsbewusstsein. Lernende müssen ebenso die konkreten 
Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten ausbauen, die für ein nachhaltiges beruf­
liches Handeln in einer sich stetig wandelnden Lebenswelt erforderlich sind. Kuhl­
meier und Vollmer (vgl. 2018, S. 142) bringen diesen Umstand für die Berufsbildung 
mit der Feststellung auf den Punkt, dass ein fundiertes Nachhaltigkeitsbewusstsein 
zwar erforderlich ist, um das eigene berufliche Handeln in transformative gesellschaft­
liche Zusammenhänge einordnen zu können, aber ohne konkrete Handlungskompe­
tenz de facto wirkungslos bleibt. Insofern ist es naheliegend, dass der Bildung eine 
herausragende Funktion für den Transformationsprozess zugesprochen wird (vgl. 
UNCED 1992, S. 285; vgl. BMBF 2017, S. 8). Insbesondere die berufliche Bildung an 
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der Schnittstelle zwischen Bildung, Arbeit und Beruf wird dabei als „Schlüssel zu 
nachhaltiger Entwicklung“ gewertet (vgl. BMBF 2018, S. 79).

Der Terminus der Bildung hat insbesondere in Deutschland eine lange geistes­
wissenschaftliche Tradition (vgl. Raithel et  al. 2009, S. 36). Mit Blick auf die Soziologie 
kann Bildung als die Förderung von Individuen zur Eigenständigkeit und Selbstbe­
stimmung verstanden werden. Ermöglicht wird dies durch das reziproke Wechselspiel 
zwischen sinnlicher Aneignung und gedanklicher Auseinandersetzung mit der erfahr­
baren Lebenswelt (vgl. Adorno 1971, S. 44). Klafki (vgl. 2007, S. 19) fügt dem Begriff der 
Bildung in kantianischer Art die Sphäre der Vernunft hinzu und sieht Bildung als Be­
fähigung zur „vernünftigen Selbstbestimmung“, die eine freie moralische Urteilsfä­
higkeit und „Selbsttätigkeit“ ermöglicht. Ebendiese Eigenständigkeit und vernünftige 
Selbstbestimmung stellen ein Potenzial für die Gesellschaft und die Lernenden dar, 
um den Zustand struktureller Nicht-Nachhaltigkeit unserer modernen Weltgesell­
schaft kritisch zu hinterfragen und sich in emanzipierter und konstruktiver Form auf 
transformative Pfade zu begeben, die auf die Erhaltung der natürlichen Lebensgrund­
lagen und ein Leben in Würde aller Menschen abzielen.

2.3.1.1 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE)
Als zentraler bildungspolitischer Pfad für die große Transformation gilt die Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (BNE). Eine BNE soll die Lernenden dazu befähigen, trotz 
bestehender Widersprüche und Ambiguitäten bewusste Entscheidungen für das 
eigene Handeln zu treffen, die mit dem Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen, der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit und einer sozialen Gerechtigkeit vereinbar sind 
(vgl. Fischer & Hantke 2017, S. 175; vgl. Rieckmann 2018, S. 5). Angesichts der aufge­
zeigten Herausforderungen unserer modernen Gesellschaft (vgl. Abschn. 1.1) impli­
ziert eine BNE transformative Bildungs-, Lern- und Emanzipationsprozesse, die für 
alle Lernenden sowohl relevant als auch lebensweltlich sind, da die Folgen einer Nicht-
Nachhaltigkeit ebenso die Lebenswelt der Lernenden betrifft.

Einerseits wird BNE regulativ durch politische Vorgaben zur Implementierung 
dieses Bildungskonzepts legitimiert. Auf internationaler Ebene wird mit der „Bil­
dungsagenda 2030“ die Schlüsselrolle einer BNE für die Umsetzung der 17 SDGs her­
vorgehoben und die Verankerung in alle Bildungsbereiche programmatisch vorange­
trieben (vgl. UNESCO/DUK 2021, S. 2). Auch auf nationaler Ebene wird Bildung in der 
deutschen Nachhaltigkeitsstrategie pointiert als „Schlüssel“ einer nachhaltigen Ent­
wicklung bezeichnet (vgl. Bundesregierung 2021, S. 169). Zur strukturellen Veranke­
rung einer BNE in der deutschen Bildungslandschaft werden mit dem „Nationalen 
Aktionsplan Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (NAP BNE) an die 130 Ziele und 
349 Handlungsempfehlungen für alle Bildungsbereiche festgelegt, die es bis zum Jahr 
2030 zu erreichen gilt (vgl. BMBF 2020, S. 6; vgl. Nationale Plattform Bildung für nach­
haltige Entwicklung 2017, S. 3 ff.).

Andererseits lässt sich eine BNE nicht nur bildungspolitisch, sondern auch bil­
dungstheoretisch durch die kritisch-konstruktive Didaktik von Klafki (vgl. 2007) be­
gründen. Der Bildungsanspruch an Lehr-/Lerninhalte und Aufgaben umfasst immer 
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auch das Allgemeine in Form „epochaltypischer Schlüsselprobleme“ der kulturellen, 
gesellschaftlichen, politischen und individuellen Existenz, die es im Unterricht zu 
behandeln gilt. Zentrale Schlüsselprobleme stellen in etwa die Friedensfrage, das 
Umweltproblem, die wachsende Weltbevölkerung, die Ungleichheit innerhalb unserer 
Gesellschaften, das Verhältnis zwischen Industriegesellschaften zu Entwicklungslän­
dern, Gefahren und Möglichkeiten der neuen technischen Steuerungs-, Informations- 
und Kommunikationsmedien, menschliche Sexualität und das Verhältnis der Ge­
schlechter zueinander dar (vgl. Klafki 1995, S. 9 ff.). Schlüsselprobleme, die sich bei 
genauerer Betrachtung allesamt inhaltlich und perspektivisch in den 17 SDGs der 
Agenda 2030 wiederfinden lassen und damit eine außerordentlich hohe aktuelle Nach­
haltigkeitsrelevanz aufweisen.

BNE lässt sich somit als eine Bildung begreifen, die Lernende zum zukunftsfähi­
gen Denken und Handeln auf lokaler und globaler Ebene befähigt (vgl. Nationale Platt­
form Bildung für nachhaltige Entwicklung 2017, S. 7). So spricht Rieckmann (vgl. 2018, 
S. 8) von der Notwendigkeit, die Lernenden dahingehend zu motivieren und zu be­
fähigen, sich als aktive „Nachhaltigkeitsbürger:innen“ zu verstehen und an der Mitge­
staltung einer nachhaltigen Zukunft mitzuwirken. Die BNE ist damit deutlich disrupti­
ver und breiter aufgestellt als die traditionelle Umweltbildung und setzt weitreichende 
bildungstheoretische Akzente:

• „Die Zielorientierung an der Vision einer sich nachhaltig entwickelnden Gesell­
schaft macht die eigene Zukunft der Schüler zum sinnstiftenden Moment von Bil­
dungsprozessen.

• Werteerziehung erstreckt sich nicht im Nachvollziehen anerkannter gesellschaft­
licher Normen, sondern umfasst das Erlernen des Umgangs mit vielen, auch einan­
der widersprechenden Wertvorstellungen.

• Derartige Bildungsziele sind nur zu erreichen, wenn man die Schüler darin unter­
stützt und fördert, sehr anspruchsvolle Kompetenzen zu entwickeln – Kompeten­
zen, die in der derzeitigen Generation der Erwachsenen höchst defizitär ausgeprägt 
sind.“ (Rost 2002a, S. 11)

2.3.1.2 Beru�iche Bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE)
BNE umfasst vom Primär- bis zum Quartärbereich alle Bereiche des Bildungssystems. 
Das Bildungskonzept Berufliche Bildung für nachhaltige Entwicklung (BBNE) ist so­
mit eine bildungsbereichsspezifische Ausformung der BNE, weshalb BNE als überge­
ordneter bzw. subsumierender Begriff zu verstehen ist. Im Umkehrschluss ist BBNE 
gleichzeitig auch immer als BNE zu verstehen und somit mit dem gleichen übergeord­
neten Ziel versehen, Beiträge für eine sozial gerechte, ökologisch verträgliche und öko­
nomisch leistungsfähige Gesellschaft und Wirtschaft zu liefern. Für das Gelingen 
einer BBNE ist dazu nicht nur eine Neuausrichtung der Bildung, sondern ebenso eine 
Neuausrichtung der schulischen und betrieblichen Lernorte an der Leitidee einer 
nachhaltigen Entwicklung notwendig (vgl. Mertineit 2013, S. 44). Eine derartige Refor­
mierung der Lernorte und der dort verorteten Berufsbildungsprozesse erfordert eine 
individuelle und fortwährende Persönlichkeitsentwicklung der Lehrenden und Ler­
nenden zur Stärkung der Frustrationstoleranz gegenüber nicht nachhaltiger Zustände. 
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reichen, ist BBNE als ein lebensbegleitender Prozess und als ein zentrales Gestaltungs­
moment der Berufsbildung zu verstehen (vgl. Hemkes 2014, S. 230 f.).

Diesem transformativen Bildungskonzept liegt aufgrund der Heterogenität von 
Berufs- bzw. Facharbeit und der Unschärfe der Nachhaltigkeitsidee ein offener Ansatz 
zugrunde, der eine lernortabhängige sowie berufs- und branchenspezifische Ausge­
staltung der Bildungsprozesse erfordert (vgl. Schlömer et  al. 2017, S. 2). Darüber hi­
naus ist BBNE nicht nur mit normativen Bildungsansprüchen verbunden, sondern 
birgt für den Lern- und Arbeitsort Betrieb das Potenzial, nachhaltige Formen des Wirt­
schaftens durch innovative Facharbeit zu etablieren. BBNE kann somit auf unterneh­
merischer Ebene dazu beitragen, Geschäftsmodelle einer CSR mit der Kompetenz- 
und Persönlichkeitsentwicklung der Fachkräfte zusammenzuführen. Schlussendlich 
bietet BBNE als sogenanntes „Zukunftsprogramm“ (vgl. Rebmann & Schlömer 2020, 
S. 325) für die berufliche Bildung „große synergetische Potenziale zur gemeinsamen Förde­
rung von beruflicher Handlungsfähigkeit und einer praktischen Gestaltung von Nachhaltig­
keit“ (Horst & Singer-Brodowksi 2020, S. 13). Die vorliegende Arbeit setzt genau an die­
sem Potenzial und somit an der Schnittstelle zwischen Bildung, Arbeit und Beruf an.

2.3.1.3 BBNE im Kontext der nachhaltigen Entwicklungsziele (SDGs)
Mit der Agenda 21 wurde bereits vor knapp 30 Jahren die Berufsbildung auf politisch-
internationaler Ebene als eine der wichtigsten Voraussetzungen für die Erleichterung 
des Übergangs in eine nachhaltige Welt deklariert (vgl. UNCED 1992, S. 334). Mit der 
im Jahr 2015 von der UN-Vollversammlung verabschiedeten Agenda 2030 wird diese 
Bedeutsamkeit nochmals bekräftigt und die Bildung mit dem SDG 4 (Inklusive, gleich­
berechtigte und hochwertige Bildung) zu einem eigenständen SDG erhoben (vgl. Ver­
einte Nationen 2015, S. 18).

Obgleich bereits mit der Agenda 21 die Bedeutung aller Bildungsbereiche hervor­
gehoben wurde, lag der bildungspolitische Fokus der einige Jahre später verabschiede­
ten MDGs (insbesondere MDG 2 – Primärschulbildung für alle) auf der Sicherung der 
Grundschulausbildung im globalen Süden. Als Folge rückten weiterführende Bil­
dungsgänge in anderen Regionen der Welt weitestgehend in den Hintergrund (vgl. 
Martens & Obenland 2017, S. 56). Mit der Agenda 2030 wurde auf dieses Defizit um­
fänglich reagiert. Nicht zuletzt deshalb, weil ein nicht unerheblicher Anteil sozialer 
und ökologischer Problemstellungen im globalen Süden aus dem nicht nachhaltigen 
Handeln der klassischen Industriestaaten der westlichen Welt resultiert. Entsprechend 
verlagerte sich der Fokus mit der Agenda 2030 und wurde auf global vernetzte Ursa­
chen ausgeweitet. Damit einhergehend wurde ein wesentlich umfassenderer bildungs­
politischer Ansatz verankert, der alle Bildungsbereiche berücksichtigt.

(B)BNE und die SDGs stehen in einem interdependenten Wechselverhältnis. Mit 
dem SDG 4 hat die Weltgemeinschaft beschlossen, bis 2030 eine inklusive, gleichbe­
rechtigte und hochwertige Bildung zu gewährleisten, die die Möglichkeiten lebenslan­
gen Lernens für alle Mitmenschen sicherstellt. In diesem Zuge wird eine BNE als Be­
standteil hochwertiger Bildung explizit in den zugehörigen Teilzielformulierungen 
aufgeführt. So heißt es in Teilziel 4.7:
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bleibt dabei nicht auf abstrakter Ebene makrostruktureller Konzepte, sondern 
greift konkrete mikrostrukturelle Veränderungen aus der Arbeitswelt auf (z. B. 
Etablierung betrieblicher Energie- und Stoffkreisläufe zur Wärmerückgewin­
nung durch Einbau und Nutzung von Rekuperatoren).

• Technologische Zukunft: Der technologische Fortschritt hat die globalen Heraus­
forderungen beschleunigt und verschärft, bietet aber auch Lösungsansätze. Für 
die BBNE zielt dieses Reflexionsfeld auf ein kritisches technologisches Denken 
ab, dass Technologie gleichwohl als Chance und als Risiko begreift. Industrielle 
Fachkräfte sind bereits jetzt mit den veränderten Herausforderungen durch eine 
zunehmende Digitalisierung der Arbeitswelt konfrontiert (vgl. Becker et  al. 2022, 
S. 54 ff.). Dabei unterliegt der Wandel der Wirtschaft einerseits einer voranschrei­
tenden Technologisierung und bemisst sich andererseits in seiner sozio-ökologi­
schen Verträglichkeit an dem Paradigma der Nachhaltigkeit. Die zukünftige Ent­
wicklung beider in einem augenscheinlich ambivalenten Verhältnis zueinander 
stehenden Trends kann sowohl durch Kontrarietät als auch durch Komplementa­
rität gekennzeichnet sein und bietet vielfältige und zum Teil dilemmatabehaftete 
Lernpotenziale im Rahmen der BBNE (vgl. Nagel 2020, S. 49).

2.3.2 Genese und strukturelle Verankerung einer BBNE
Wie bereits angedeutet, weist die BBNE eine Entwicklungslinie von mittlerweile annä­
hernd 30 Jahren auf. Der Ursprung des Bildungskonzepts liegt in der beruflichen 
Umweltbildung. Mit dem vorliegenden Abschnitt wird aufgezeigt, weshalb BBNE als 
umfassende Weiterentwicklung der Umweltbildung zu sehen ist und wie weit die 
strukturelle Verankerung einer BBNE im deutschen Berufsbildungssystem vorange­
schritten ist.

2.3.2.1 Bildungspolitische Meilensteine
BBNE ist historisch gewachsen und unzertrennlich mit der internationalen und natio­
nalen Debatte über eine nachhaltige Entwicklung verbunden. Rückblickend gingen 
mit der Zunahme der öffentlich geführten Diskurse über ökologische Krisen und de­
ren Folgen in den 1960er- und 1970er-Jahren (vgl. Abschn. 2.1.2) einige Jahre später 
erste Ansätze zur Ausformung einer beruflichen Umweltbildung einher. Die Entste­
hung der beruflichen Umweltbildung wird entsprechend auf die 1980er- bis 1990er-Jahre 
datiert (vgl. Kutt 2006, S. 36). Ebenfalls gingen damit neue Berufe einher. So trat be­
reits im Jahr 1984 der Ausbildungsberuf Ver- und Entsorger:in mit den Fachrichtun­
gen Abwasser, Abfall und Wasserversorgung in Kraft, um vielfältige Funktionen im 
technischen Umweltschutz zu übernehmen. Der Ausbildungsberuf ist damit genealo­
gischer Vorläufer der modernen umwelttechnischen Berufe, die als Nachfolgeberufe 
den Ausbildungsberuf Ver- und Entsorger:in im Jahr 2002 abgelöst haben (Fachkraft 
für Wasserversorgungstechnik, Fachkraft für Abwassertechnik, Fachkraft für Kreis­
lauf- und Abfallwirtschaft und Fachkraft für Rohr-, Kanal- und Industrieservice).

Mit der traditionellen beruflichen Umweltbildung war in erster Linie die Absicht 
verbunden, das Umweltbewusstsein und -wissen in Verbindung mit unverträglichen 
Handlungsansätzen zu fördern (vgl. Okun & Schulz 2000, S. 36 ff.). Vergleicht man 
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besteht vorrangig darin, die Ergebnisse aus der vorangegangen Modellversuchsreihe 
aufzugreifen, für die nachhaltigkeitsbezogene Weiterbildung von Ausbildungsperso­
nal nutzbar zu machen und durch den Transfer in die Berufsbildungspraxis zu über­
führen.

Das UNESCO-Programm BNE 2030 leitet für den Zeitraum 2020 bis 2030 den 
internationalen Diskurs um eine BNE an und baut auf dem UNESCO-Weltaktionspro­
gramm (WAP BNE 2015–2019) auf (vgl. UNESCO/DUK 2021, S. 1 ff.). Ob neuartige In­
halte und Perspektiven aus dem UNESCO-Programm BNE 2030 in eine mögliche 
Neufassung des NAP BNE überführt werden, wird sich zukünftig zeigen.

2.3.2.2 Strukturelle Verankerung
Mit der Darlegung der bildungspolitischen Meilensteine stellt sich einhergehend die 
Frage, inwieweit BBNE tatsächlich im Berufsbildungssystem strukturell verankert ist.

Transferformen und Ebenen der strukturellen Verankerung
Aufgrund der komplexen Verflechtungen in der Berufsbildung einerseits und der He­
terogenität von Berufsfeldern und Berufen andererseits besteht die Herausforderung 
in der angemessenen Überführung der gewonnenen Erkenntnisse aus der Praxis be­
ruflicher Arbeitswelten und der Forschung in das berufliche Bildungssystem unter Be­
rücksichtigung der normativen Gesellschaftsanforderungen. Zudem ist das deutsche 
Berufsprinzip zu berücksichtigen, während gleichzeitig der Anspruch besteht, innova­
tive und transformative Bildungsansätze zu verfolgen, ohne dabei die berufliche Aus­
bildung zu überfrachten. Die umfassende strukturelle Verankerung einer BBNE zielt 
entsprechend auf ein komplexes „Bedingungsgefüge“ zwischen regulativ-forschender, 
institutioneller und pädagogisch-didaktischer Ebene ab (Tab. 2), in dem erschwerend 
Interessenkonflikte aufgrund einer Vielzahl von Akteuren und Akteurinnen fortwäh­
rend auszuhandeln sind (vgl. Kettschau 2011, S. 7).

Tabelle 2: Ebenen zur strukturellen Verankerung einer BBNE (Ergänzung durch Autor; i. A. a. Diettrich et  al. 
2007, S. 10; Kettschau 2011, S. 8; Horst & Singer-Brodowski 2020, S. 2)

Makroebene 
(regulativ-forschend)

Mesoebene 
(institutionell)

Mikroebene 
(pädagogisch-didaktisch)

• Bundes- und Landesgesetze
• Beschlüsse und Empfehlungen 

der KMK
• Beschlüsse des Hauptaus­

schusses des BIBB
• Ordnungsmittel
• Bildungsgänge
• Nationale und internationale 

Quali�zierungsrahmen
• Berichterstattung zur Berufs­

bildung
• Berufsbildungsforschung/

Berufswissenschaften

• Berufsverbände
• Zuständige Stellen
• Schulverwaltungen
• Bildungsträger
• Netzwerke
• Regionale Lernortkoopera­

tionen

• Lernort Berufsschule & 
Betrieb

• Ausbildungspersonal
• Lehrkräfte
• Lernhaltige Arbeits- & 

Geschäftsprozesse
• Handlungsfelder & Arbeits­

aufgaben
• Ausbildungsszenarien
• Lehr-/Lernarrangements
• Beru�iche Didaktik
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bildung der industriellen Metallberufe und damit auch für die Industriemechaniker:in­
nen sind zwar für übergeordnete Themenfelder der BBNE vielfältige Anknüpfungs­
punkte in den Ordnungsmitteln gegeben, wirklich konkrete Nachhaltigkeitsbezüge 
sind allerdings bis dato weder in der Ausbildungsordnung noch in den Rahmenlehr­
plänen der fünf industriellen Metallberufe feststellbar. Dies liegt nicht zuletzt daran, 
dass die Neufassung der Verordnung über die Berufsausbildung in den industriellen 
Metallberufen und die Fassung der Rahmenlehrpläne aus dem Jahr 2018 stammen 
und gegenüber der Fassung der Neuordnung des Jahres 2004 nur marginale Hinweise 
auf explizite Nachhaltigkeitsanforderungen enthalten. Dabei weisen gerade die indus­
triellen Metallberufe aufgrund ihrer hohen Verbreitung in einer Vielzahl von Bran­
chen und der hohen Ausbildungsquoten ein hohes Potenzial für die nachhaltige Ent­
wicklung auf.

Damit die strukturelle Verankerung einer BBNE neben vereinzelten Vorstößen 
flächendeckend gelingen kann, besteht nach wie vor das Erfordernis, die berufs-, be­
triebs- und branchenspezifische Gestaltung einer BBNE weiter voranzutreiben (vgl. 
Singer-Brodowski & Grapentin-Rimek 2019, S. 3). Darüber hinaus ist das Leitprinzip 
Nachhaltigkeit zu einem integrativen Bestandteil der Berufsbildungspraxis und zu 
einem zentralen Forschungsfeld der Berufsbildungsforschung zu erheben (vgl. Reb­
mann & Schlömer 2018, S. 335). In diesem Kontext werden die nachhaltigkeitsorien­
tierte Modellierung von beruflichen Kompetenzen und die Kompetenzentwicklung 
besonders hervorgehoben und zugleich als „kritischer Erfolgsfaktor“ bewertet. Eine 
derartige Modellierung stellt für Rebmann und Schlömer (ebd.) eine zentrale Voraus­
setzung dar, „um nachhaltige Entwicklung programmatisch in die beruflichen Didaktiken, 
die Ordnungsmittelarbeit und die pädagogische Professionalisierung der Lehrenden dauerhaft 
zu integrieren“.

Mit der vorliegenden Arbeit sollen empirisch abgesicherte Erkenntnisse zur nach­
haltigkeitsorientierten Facharbeit erschlossen werden, welche die strukturelle Veran­
kerung einer BBNE für die industriellen Metallberufe und insbesondere für den Aus­
bildungsberuf Industriemechaniker:in begünstigen können. Dabei soll der Forderung 
nach konkreten berufs- und berufsfeldspezifischen Anschauungsbeispielen und An­
knüpfungspunkten aus realen Arbeitsprozessen ebenso nachgekommen werden wie 
der Notwendigkeit der domänenspezifischen Modellierung von nachhaltigkeitsorien­
tierten beruflichen Kompetenzen (vgl. Abschn. 1.3).

2.3.3 Gestaltungsansätze einer BBNE
Neben der strukturellen Verankerung einer BBNE auf Makroebene bedarf es gleichzei­
tig auf der Mikroebene geeigneter didaktisch-methodischer Ansätze für die Gestaltung 
von nachhaltigkeitsorientierten Berufsbildungsprozessen. Eine BBNE zielt einerseits 
darauf ab, domänenbezogene Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten für ein nach­
haltigkeitsorientiertes Berufshandeln zu fördern und andererseits Möglichkeitsräume 
zu schaffen, innerhalb derer ein Nachhaltigkeitsbewusstsein entwickelt werden kann 
(vgl. Vollmer & Kuhlmeier 2014, S. 15; vgl. Kuhlmeier & Vollmer 2018, S. 142). Damit 
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sind im Kern zwei zentrale Fragestellungen verbunden (vgl. Schütt-Sayed et  al. 2020, 
S. 200):

1. Die Frage der Zielsetzung: Über welche Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten 
sowie nachhaltigkeitsverträglichen Werte und Einstellungen müssen (angehende) 
Fachkräfte verfügen, um konkrete nachhaltigkeitsorientierte Gebrauchswerte 
durch berufliches Handeln zu erzielen und die Arbeits- und Lebenswelt durch 
berufliches Handeln nachhaltig mitzugestalten?

2. Die Frage der Umsetzung: Wie sind Berufsbildungsprozesse in den entsprechen­
den Lernorten didaktisch zu gestalten, damit eine berufliche Handlungskompe­
tenz gefördert wird, die zur nachhaltigen Entwicklung von Wirtschaft und Gesell­
schaft beiträgt?

Die erste Fragestellung wird im Rahmen des empirischen Forschungsprozesses aufge­
griffen. Zur ersten Annäherung an die zweite Fragestellung werden nachfolgend die 
bestehenden didaktischen Gestaltungsansätze und -anforderungen einer BBNE skiz­
ziert. In Kapitel  9 der vorliegen Arbeit wird die Umsetzungsfrage anhand der gewon­
nenen domänenbezogenen Forschungsergebnisse und Erkenntnisse erneut aufgegrif­
fen.

2.3.3.1 Pädagogisch-didaktische Prinzipien
Eine BBNE zielt auf die passende Ergänzung und nicht auf die grundlegende Erneue­
rung anerkannter berufspädagogisch-didaktischer Prinzipien ab. Entsprechend hat 
sich ein integrativer Ansatz etabliert, der die bisherigen Berufsbildungsansätze um 
eine Nachhaltigkeitsperspektive ergänzt (vgl. Schütt-Sayed & Vollmer 2017, S. 95). Um 
die Lernenden darin zu befähigen, ihre eigenen Haltungen sowie die gesellschaft­
lichen Zustände kritisch zu hinterfragen und sich darüber hinaus aktiv an der großen 
Transformation zu beteiligen, werden transformatives Lernen, Lernerzentrierung und 
Handlungsorientierung als zentrale pädagogische Ansätze einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung hervorgehoben (vgl. UNESCO 2018, S. 54). In der beruflichen Bildung be­
stehen teils gleichartige und teils eigenständige berufspädagogisch-didaktische Prinzi­
pien, die im Rahmen einer BBNE dazu beitragen sollen, Lernende für die kompetente 
Mitgestaltung einer nachhaltigen Arbeit- und Lebenswelt zu befähigen. Nachfolgend 
werden sechs zentrale (berufs-)pädagogisch-didaktische Prinzipien dargelegt, die zum 
einen aus der Diskurslandschaft einer BNE und zum anderen aus dem Feld der beruf­
lichen Bildung hervorgegangen sind.

Handlungsorientierung
Handlungsorientierung prägt den wissenschaftlichen und praxisorientierten Berufs­
bildungsdiskurs seit den 1980er-Jahren. Das Konzept der Handlungsorientierung ist in 
der beruflichen Bildung fest etabliert und ein fundamentaler Gestaltungsanspruch in 
den Ordnungsmitteln (vgl. Herkner & Pahl 2020, S. 189). Der zentrale Ansatz zielt auf 
die Überwindung des Dualismus von Denken (innere Dimension) und Handeln (äu­
ßere Dimension) ab, indem „Lernen durch Tun“ erfolgt (vgl. Czycholl 2009, S. 173). Als 
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die erforderlichen Kompetenzen zur Bewältigung der dazugehörigen Herausforderun­
gen zu entwickeln.

2.3.3.2 Re�exionsdimensionen und didaktische Leitlinien
Ein adäquater didaktischer Ansatz, der darauf ausgerichtet ist, nachhaltigkeitsorientier­
tes berufliches Handeln in Berufsbildungsprozessen angemessen zu fördern, muss 
sich daran bemessen, die Lücke zwischen Beruflichkeit und Nachhaltigkeit zu schlie­
ßen (vgl. Schütt-Sayed 2020, S. 98). Damit rückt die Frage in den Mittelpunkt, wie das 
Konkrete und Situierte der Facharbeit (Arbeitsprozesse, Arbeitsaufträge, Handlungs­
spielräume, berufsspezifische Kompetenzanforderungen etc.) mit dem Abstrakten der 
normativ-regulativen Leitidee einer nachhaltigen Entwicklung zusammengeführt wer­
den kann, ohne die dargestellten berufspädagogisch-didaktischen Prinzipien aus dem 
vorherigen Abschnitt außer Acht zu lassen.

Um dieser Anforderung nachzukommen, wurde im Rahmen der wissenschaft­
lichen Begleitung der BBNE-Modellversuchsprogramme sukzessive ein Ansatz der Di­
daktik der Berufsbildung für nachhaltige Entwicklung erarbeitet (vgl. Vollmer & Kuhl­
meier 2014; vgl. Kuhlmeier & Vollmer 2018).

Dimensionen zur Re�exion nachhaltigen Berufshandelns
Eine BBNE geht von realen beruflichen Handlungssituationen aus und gestaltet Be­
rufsbildungsprozesse reflexiv entlang der Leitidee der nachhaltigen Entwicklung (vgl. 
Kuhlmeier & Vollmer 2018, S. 138 f.). Dazu werden fünf Dimensionen zur Reflexion 
nachhaltigen Berufshandelns vorgeschlagen, die zugleich auch inhaltlich und perspekti­
visch als Ausdifferenzierung einer nachhaltigkeitsorientierten beruflichen Handlungs­
kompetenz und als didaktische Analysekategorien für die Gestaltung nachhaltigkeits­
orientierter Lehr-/Lernarrangements aufgefasst werden können (vgl. ebd., S. 144; vgl. 
Vollmer 2020, S. 206).

Von der Produkt- und Prozessdimension bis hin zur systemisch-normativen Di­
mension zeichnet sich ein zunehmender Abstraktionsgrad in den Reflexionsdimensio­
nen ab (Abb. 12). Insbesondere die Dimensionen mit einem höheren Abstraktionsgrad 
stehen in enger Relation zu den zentralen Prinzipien und Ansätzen einer nachhaltigen 
Entwicklung (vgl. Abschn. 2.1.1). Es lässt sich für die Didaktik einer BBNE feststellen, 
dass ein pragmatischer Ansatz verfolgt wird, der auf prädeliberativen Einverständnis­
sen zum Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung und auf einem moralisch-aufgeklär­
ten Anthropozentrismus fußt (vgl. Abschn. 2.1.1). Das abstrakte Kohärenzprinzip – 
verstanden als Gesamtvernetzung der Bereiche Umwelt, Wirtschaft und Soziales (Reti­
nität) – wird durch konkrete Dilemmata in der Facharbeit durch die systemisch-nor­
mative Dimension zu einem reflexiven Gegenstand der BBNE. Das intra- und inter­
generationelle Gerechtigkeitspostulat und „globales Denken“ werden in der Raum- 
und Zeitdimension konkret, indem die weltweiten Auswirkungen einer lokalen 
Facharbeit in Berufsbildungsprozessen hinterfragt werden. Facharbeit wird im Sinne 
des Vorsorgeprinzips nicht nur entlang der kurzfristigen, sondern auch anhand der 
mittel- und langfristigen Wirkungen reflektiert und Auswirkungen von Arbeits- und 
Geschäftsprozessen werden entlang des gesamten Produktlebenszyklus berücksich­
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führen, in dem die Lernenden nicht an ihre Erfahrungen aus der Arbeits- und Lebens­
welt anschließen können (vierte Leitlinie).

Argumentationslinien zur Harmonisierung der drei Nachhaltigkeitsdimensionen 
werden im Nachhaltigkeitsdiskurs kontrovers diskutiert und zum Teil abgelehnt (vgl. 
Abschn. 2.1.3.3; vgl. Ott & Döring 2008, S. 145 ff.; vgl. de Haan 2021, S. 11). Abseits von 
Fragen zur Gleichrangigkeit oder Gewichtung der drei Dimensionen gilt es als unbe­
stritten, dass berufliches Handeln ökologische, soziale und ökonomische Auswirkun­
gen hat und entsprechend in diese drei Dimensionen eingebettet ist. Damit verbun­
dene Synergien und Konflikte zwischen den Dimensionen besitzen ein wichtiges 
Lernpotenzial (vgl. Kastrup et  al. 2012, S. 122), um die Komplexität einer nachhaltigen 
Entwicklung zu durchdringen und letztendlich Potenziale und Dilemmata in der eige­
nen Facharbeit zu erkennen. Mit der fünften Leitlinie einer BBNE wird deshalb eine 
Auseinandersetzung mit den drei Dimensionen einer nachhaltigen Entwicklung wäh­
rend des Ausbildungsverlaufs angestrebt, was nicht zwangsweise mit einer gleichran­
gigen Betrachtung der drei Dimensionen gleichzusetzen ist.

Mit der vorliegenden Arbeit wird ein domänenbezogener Beitrag zu jeder der vor­
gestellten didaktischen Leitlinien einer BBNE geliefert. So besteht die Absicht, beruf­
liche Handlungsfelder und Arbeitsaufgaben entlang realer Geschäfts- und Arbeitspro­
zesse empirisch zu identifizieren, in denen vielfältige Potenziale und Anknüpfungs­
punkte für ein nachhaltigkeitsorientiertes berufliches Handeln vorzufinden sind 
(Leitlinie I). Die Potenziale und Anknüpfungspunkte erlauben zugleich das Setzen di­
daktisch begründeter Schwerpunkte (Leitlinie IV).

Insbesondere die Produkt- und Prozessdimension, die Beeinflussung der Pro­
duktlebenszyklen sowie die strategische Dimension zur Reflexion nachhaltiger Berufs­
handlungen erfordern die Erschließung der nachhaltigkeitsorientierten Facharbeit in 
der beruflichen Wirklichkeit und werden als Forschungsperspektiven im Forschungs­
prozess aufgegriffen (Leitlinie II).

Mit der Absicht, berufliche Kompetenzen für ein nachhaltigkeitsorientiertes beruf­
liches Handeln zur Mitgestaltung nachhaltiger Unternehmensstrukturen zu identifizie­
ren, besteht eine hohe Verwertbarkeit der Ergebnisse zur Umsetzung der anerkannten 
berufsdidaktisch-pädagogischen Prinzipien (Leitlinie III).

Die Mehrdimensionalität der Leitidee einer nachhaltigen Entwicklung stellt einen 
forschungstheoretischen Referenzrahmen für die Ausrichtung der Forschungsinstru­
mente und -methoden und die Analyse der Forschungsergebnisse dar. Demzufolge 
werden zur ganzheitlichen, wenn auch nicht zu gleichrangigen Betrachtung, ökologi­
sche, soziale und ökonomische Untersuchungsschwerpunkte in der Untersuchung 
aufgegriffen (Leitlinie V).

2.3.4 Forschungsleitende Schlussfolgerungen
Aus der theoretisch-analytischen Exploration der BBNE als berufspädagogisch-didakti­
sche Rahmung nachhaltigkeitsorientierter Facharbeit lassen sich sowohl Anforderun­
gen an die Gestaltung und Durchführung des Untersuchungsprozesses als auch an die 
Verwertbarkeit der Ergebnisse ableiten. Folgende Implikationen ergeben sich aus der 
theoretischen Erschließung der berufspädagogisch-didaktischen Rahmung:
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